po 


tion 
ue 


2 


+ 


ſener Tage 


blat 


Einzelpreis 20 gr 


ecka 6. 
915, in 


Dance oft egna (Polen und Danzich 4.89 28, Pe ſen Ste dt in ber 1 e Anzelgentett Me odjtpefpaftene Mihmeterzeffe 15 er, tm 
a elle een. ro Pina 421, b Boten . tei roving in den sa. 5 *. „N i 5 gr, Deutfchlanb und übriges 2 
gabeſtellen 4 zi, durch Boten 4.30 21. Unter Streif bend in Polen und Danzig Nr 10 bsw. 50 Go nig. Plaßpvorſchrift ſchwieriger Satz 5470 Aufſchla 
ER 1 Rm. Einzelnummer = ET T Abb zeigen nur ſchriftlich erbeten. — Offertengebühr 1 3 
0.20 zi. 8 öherer Gewalt, Betriebsſtörung ober Arbeitsnied ng beſteht kein das Erſcheinen der Anzeigen an mmten Tagen und Plätzen für die Aufnahme 
Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Nudzablun des Bezugs preiſes,. — Res überhaupt witd keine Gewähr mmen, — Keine Fes, für Fehler infolge 
da chriften ſind an die Schrlſtleikung des, Po undeutlichen Manuftriptes. — Anſchrift für F 
6275. rr tee. 15, 6105. — 105 
m 


oznan. 


Drukarnia i 


73. Jahrgang 


A ſtſcheckkonto in Polen n Nr. 200 dia 5 
— one flonts in Deutfehlach: Breslan . 618X 


ener Tageblattes“, Poznan, 
eee a e 


Freitag, 29. Juni 1934 


Leistungsprinzip und Staalsgedanke 


Die weltanſchaulichen Grundſätze des Regierungsblocks 


hk. Am vergangenen Montag fand in der Aula 
der hieſigen höheren Handelsſchule eine Tagung 
der ſozialen und wirtſchaftlichen Kreiſe der 
Wojewodſchaft Poſen ſtatt, die auf Anregung 
des Regierungsblockes (BBWR) zuſammen⸗ 
gerufen war. Dieſe Tagung nahm den Charak⸗ 
ter einer ſtarken Demonſtration für die welt⸗ 
anſchaulichen Grundſätze des gegenwärtigen 
Regimes an. Der Präſident, Abgeordneter 
Jeſzte, hielt dabei eine programmatiſche 
Nede, in der er beſonders auf die einzelnen, 
im innenpolitiſchen Leben Polens gegenwärtig 
in Erſcheinung tretenden Parteiſtrömungen 
ausführlich einging. Angeſichts der Maßnah⸗ 
men, die von der Regierung gegen diejenigen 
Organiſationen und Richtungen ergriffen wur⸗ 
den, die ſich gegen die Ziele der Arbeit des 
Kegierungsblodes auf innen: und außenpoli⸗ 
tiſchem Gebiete richten, kommt einzelnen Punt- 
ten dieſer Rede eine grundſätzliche Bes 
deutung zu. 

Abgeordneter Jeſzke begann ſeine Rede mit 
der Entwicklung der Ideologie des Re⸗ 
gierungsblockes: „Will man die Ideo⸗ 
logie des Regierungsblockes in einem Satze 
formulieren, dann muß man ſie als das Beſtre⸗ 
ben bezeichnen, den aktivſten Typ des polniſchen 
Bürgers zu ſchaffen. f 

Denn nur das ſchöpferiſche 

die Baſis für das Leben 

i ſchaft. 


Aus dieſem Grunde vertritt der Block die An⸗ 
ſchauung, daß nur die ſozialen Verdienſte der 
Einzelperſönlichkeit ein Maßſtab für ihre Ein- 
flußnahme auf das öffentliche Leben fein 
können.“ 8 

Nach einer Würdigung des ermordeten 
Innenminiſters Pieracki als Staatsmann 
und Perfönlichteit ſprach der Redner über die 
Konzentrierung der Leiſtung auf ſozialem Ge⸗ 
diete und entwickelte daraus die ſtaatliche 
Struktur: „Die ſoziale und politiſche Arbeit 
des Regierungsblockes ſtützt ſich auf die Ideo⸗ 
logie des Marſchalls Pilſudſti, die bekanntlich 
Standes, Parteis und Klaſſengrundlagen für 
die Organiſierung einer ſtaatlichen Ordnung 
ablehnt, aber auch nicht das Beiſpiel anderer 
nachahmt, wie Deutſchlands, Italiens oder 
Bulgariens, wo nicht ohne Anwendung von 
Zwang die ganze ſtaatliche Ordnung in einem 
einzigen Regierungslager organifiert ift und 
dadurch der Parteientampf ausgeſchaltet 
wurde, der bei uns noch bis heute beſteht. Auch 
bei uns ſind Forderungen laut geworden, daß 
die Regierung ähnliche Wege gehen möge. 

Wir werden dieſen Weg nicht beſchreiten, 


weil wir davon überzeugt ſind, daß er für un⸗ 
ſere Verhältniſſe nicht die entſprechenden Er⸗ 
gebniſſe bringen würde. Wir verbieten nicht 


Judtvfbnum ift 
einer Gemein⸗ 


die Oppoſttionspreſſe und löſen feine der aktiven 


politiſchen Parteien auf. Die Methode der 
Ueberzeugung und nicht die irgendeines Zwan⸗ 
ges wird auch weiterhin der Leitgedanke unſe⸗ 
rer Arbeit ſein. Wir wollen ſogar eine Oppoſi⸗ 
tion, wir wünſchen auch eine Ktitit, aber nicht 
in jener bösartigen Form, wie ſie die Oppo⸗ 
heute in unſachlicher Weiſe betreibt.“ 

ber das Dekret, das die Konzentra- 


Pad ' Ablage r in Polen einführt, ſagte der 


* 


è 
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geordnete: „Die Einführung der Konzentra- 
tionslager kann 3 ein Wechſel der 
Grundſätze unserer Tätigkeit und unſerer lei⸗ 
rer Idee angeſehen werden. Die Konzen⸗ 
trationslager werden kein Mittel zur Bernid- 
tung der Opposition fein, ſondern fie folen nur 
dazu dienen, Ordnung und Sicherheit zu ge⸗ 
währleiſten, und man wird keinen aufrichtigen 
und aufrechten Anhänger der Oppofition in die- 
ſen Lagern finden, ſondern nur Menſchen, die 
mit böſem Willen Terror und Unfrieden ſchaf⸗ 
fen und verbreiten.“ 

Ueber das Jugendproblem ſagte Ab- 
geordneter Jeſzte: „In die Reihe der grund- 


ſätzlichen Aufgaben unſerer Bewegung gehört 


die Arbeit an der Erziehung der Jugend. 


l Es gab eine Zeit, in der man den Vorwurf er- 
2 bob, daß das Lager des Marſchalls Pilſudſti 


u, 


dieſer / Frage nicht die genügende Beachtung 
geſchenkt hätte. Dieſe Auffaſſung war irrig. 
Denn im erſten Abſchnitt unſerer ſozialen und 
politiſchen Arbeit hatten wir ungeheuer drin⸗ 
gende Aufgaben der Konſolidierung des Landes 
im Innern und der Schaffung einer ſtärkeren 
weltpolitiſchen Poſition zu löſen. Nachdem dieſe 
erſte Etappe mit vollem Erfolg erreicht iſt, rückt 
das Jugendproblem an die erſte Stelle. 


Wir wünſchen, daß die Jugend, die ſo oft 
ihre Unabhängigkeit von der alten Genes 
ration betont, trotzdem volles Verſtändnis 
dafür hat, daß ſie ein Teil des ganzen Vol⸗ 
kes und ein hiſtoriſches Produkt der älteren 
Geſchlechter iſt. Ein Bruch mit der Ver⸗ 
gangenheit wäre demnach ein Fehler, und 
die Beſtrebungen der Jugend, eine ſelb⸗ 
ſtändige Ideologie zu bilden, führen ſie oft 
auf Irrwege. 


In ihrem eigenſten Intereſſe muß die Jugend 
mit dem älteren Geſchlecht Fühlung behalten, 
das Polen auf ſeinen Schultern zu der heuti⸗ 
gen Höhe emporgehoben hat. Wir müſſen den 
Grundſatz vertreten, daß die Tätigkeit der Juz 
gend ſich auf das Gebiet der Jugendprobleme 
beſchränkt und daß fie auf den Lehensgebich-, 
der alten Generation nur dann in Tätigkeit ift, 
wenn ſie beſonders darum gebeten wird. 

Die weitere Rede des Abgeordneten rich⸗ 
tet ſich 

gegen die Verjudung Großpolens 


und beleuchtet die Judenfrage im allgemeinen: 
„Ich kann mit Befriedigung feſtſtellen, daß 
Großpolen glücklicherweiſe nicht von einer 
Judenüberſchwemmung bedroht iſt. Dagegen 
beſteht bei uns leider die Judenfrage auf 
wirtſchaftlichem Gebiete. Ich habe 
ſchon auf den vergangenen Tagungen des Re⸗ 
gierungsblockes die polniſche Kaufmannſchaft zu 
einer größeren Aktivität beſonders im Groß⸗ 
handel aufrufen müſſen, denn die Stellungen 
des Großhandels gehen immer mehr in jüdi⸗ 
ſche Hände über. Wir ſind keine Anhänger der 
Methode des Stockes, wir ſind auch keine Chau⸗ 
viniſten, aber dort, wo es um Arbeit und Brot 
für den arbeitsloſen Polen geht, können wir es 
nicht zulaſſen, daß die Juden die gleichen Be⸗ 
rechtigungen beſitzen. Wir predigen nicht Pa⸗ 
rolen des primitiven Antiſemitismus, dagegen 
ſtellen wir die Parole des poſitiven, aktiven 
Philo⸗Polonismus, die Unterſtützung des 
Polentums, in den Vordergrund.“ 
Zu der deutſchen Frage 
äußert der Abgeordnete: „Die politiſche Ent⸗ 
ſpannung in der deutſchen Frage hat auch in 
den inneren Verhältniſſen des Landes ihren 
Niederſchlag gefunden. Aber wie wir uns 
gegen die Leichtgläubigkeit gegenüber der deut⸗ 
ſchen Politik auf weltpolitiſchem Gebiete ver⸗ 
wahren, ſo müſſen wir auch im Innern auf der 
Hut fein und den polniſchen Beji- 
ſtand zu ſchützen wiſſen.“ 
Weiter übt Abgeordneter Jeſzke 
Kritit an den verſchiedenen politiſchen 
7 Typen: 

„Es gab einmal einen Typ, den man den ver⸗ 
ſteckten Pilſudſti⸗Anhänger (ekryptopilſudczyt) 
nennen kann. Dieſer Mann war ein Anhänger 
des Marſchalls, zeigte es aber aus irgendwel⸗ 
chen Gründen äußerlich nicht. Daneben begeg⸗ 
net man einem weiteren Typ, den man als 
Pilſudſki⸗Anhänger auf Raten kennzeichnen 
könnte, denn ſo lange er perſönliche Vorteile 


daraus hat, beteuert er ſeine Anhängerſchaft. 


Wird er aber gefragt, warum er in den Reihen 
des Regierungsblockes nicht mitarbeitet, dann 
antwortet er, daß er ſchon auf anderen Gebie⸗ 
ten in ſeinen eigenen Organiſationen tätig iſt. 
Ein derartiges Verhalten iſt eine gewöhnliche 
Rückendeckung für den Fall eines Wechſels der 
politiſchen Konjunktur. Solche Leute müſſen 
als Schädlinge unbedingt ausgemerzt werden.“ 
Im Zuſammenhange mit der Eigenbrötelei 
ſogenannter f 
Regionalapojtel, 


die nur beſtehende Werte in ihrem eigenen 
Teilgebiet ſehen, dagegen allen übrigen Lan⸗ 


desteilen feindlich gezenüberſtehen, ſagte der 
Redner: „Auf dieſem Gebiete gibt es zwei 
Typen von Schädlingen. Der eine iſt der ge⸗ 
wöhnliche vernagelte Schädel, der nicht einmal 
in Gedanken die Grenzen ſeines eigenen Krei⸗ 
jes und Landesteiles überſchreitet und alles 
übrige als fremd und nahezu feindlich betrach⸗ 
tet. Der andere Typ iſt der ſogenannte Kolo⸗ 
niſt aus den warmen Ländern, dem das, was 
er in irgendeinem Tarnopol geſehen hat, als 
Höhepunkt der Ziviliſation erſcheint und der 
dieſe Ordnung auch in dem Teilgebiete, in das 
er gelangt iſt, importieren möchte. Dieſe Her⸗ 
ren betrachten ſich als etwas Beſſeres und 
glauben, daß ſie tatſächlich in Kolonien ſind, 
wo ſie alles reformieren müßten. Und wenn 
es ihnen gelingt, in irgendeinem Amte unter⸗ 
zukommen, ſo ziehen fie jo ſchnell wie möglich 
alle ihre Freunde aus den warmen 
Ländern auf alle möglichen Stellungen, 
ſelbſt bis zum Türhüter, zuſammen. Wir ſtellen 
uns dieſen beiden falſchen Auffaſſungen des 
Teilgebietdüntels entgegen. Ein echter Grok- 
pole iſt für uns derjenige, der auf dem ihm an⸗ 
vertrauten Poſten ausgiebig und ehrlich für 
das Wohl des Landes und des Teilgebietes ar⸗ 
beitet.“ 
Ueber die 
Haltung des Regierungsblockes zur Geiſt⸗ 
lichkeit 

ſagte der Redner: „Zweifellos iſt das Verhält⸗ 
nis der höchſten Kirchenbehörden zum Staate 
harmoniſch. Es beſteht jedoch eine gewiſſe 
Gruppe älterer Geiſtlicher, die ſich in ſonder⸗ 
barer Weiſe an den Gürtel der Nationaldemo⸗ 
tratie gehängt haben und in politiſchen Fra- 
gen, beiſpielsweiſe in Wahlzeiten, aktiv tätig 
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weil deine Sünde groß geworden, willft 
du die Hoffnung begraben? Ein Tor, der auf 
einem Auge nicht fieht und darum auch das 
andere ſich ausreißt! 
Aus einer Handſchrift des 14. Jahrhunderts 
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ſind. Demgegenüber muß feſtgeſtellt werden, 
daß die weltanſchaulichen Grundlagen der Na⸗ 
tionaldemokratie als unvereinbar mit dem 
Geiſte des Chriſtentums ſtets Gegenſtand der 
Kritik der geiſtlichen Gelehrtenwelt geweſen 
find... Der geiſtliche Rock kann von den 
Pflichten gegenüber dem Staate nicht befreien. 
In der politiſchen Aktion kann ſich der Geiſt⸗ 
liche nicht in den Vordergrund drängen, denn 
das ſchadet in erſter Linie ſeiner Arbeit als 
Seelenhirt.“ 

Abſchließend ſagte der Redner, daß nur der 
ein würdiges Mitglied des Regierungsblockes 
ſein könne, der ſich ſchon mit einer Leiſtung auf 
ſozialem oder anderem Gebiete ausweiſen 
könne. „Wir müſſen uns vor unklaren Kom⸗ 
promiſſen hüten, bei denen immer die Reinheit 
der Idee aufgegeben werden muß. Das Werk, 
das wir uns vorgeſchrieben haben, werden wir 
auch erfüllen. Die Nach⸗Mai⸗Regierungen 
haben Polen wie keine andere Regierung inner⸗ 
lich gefeſtigt und ihm in der Weltpolitik eine 
bedeutende Stellung verſchafft, ſo daß die 
Stimme Polens in Europa heute etwas gilt 
und aufmerkſam gehört wird. Dieſe Regie 
rungen werden auch imſtande ſein, einen Uns 
bau der Gefinnung der Charaktere durchzufüh⸗ 
ren, um die Staatsbürger in Einzelindividuen 
umzubilden, die an den Aufgaben des Staates 
aktiv mitarbeiten.“ 


Engliſche Rüſtungsüberraſchung 


London, 27. Juni. „Morningpoſt“ erklärt, 
daß das britiſche Kabinett jetzt endgültig be⸗ 
ſchloſſen habe, eine ; 


Politik der Aufrüſtung 


zu betreiben, und daß in naher Zukunft eine 
wichtige Mitteilung hierüber zu erwarten fei. 
Der politiſche Korreſpondent des Blattes jagt 
in einem Aufſatz: Das Luftfahrtminiſterium 
bereitet gegenwärtig einen Plan vor, der die 
britiſche Luftſtreitmacht auf die Stärke der 
Luftſtreitmacht innerhalb der Schlagweite 
Großbritanniens bringt. Es iſt bereits be⸗ 
kannt, daß die britiſchen Vertreter bei den 
engliſch⸗ameritaniſchen Beſprechungen zur Bor: 
bereitung der Flottenkonferenz von 1935 den 
amerikaniſchen Vertretern angekündigt haben, 
daß ſie bei Zuſammentritt der Konferenz eine 
beträchtliche Verſtärkung der britiſchen See⸗ 
macht vorſchlagen werden. Unter anderem 
wird, wie wir bereits meldeten, eine Erhöhung 
der britiſchen Kreuzerſtärke von 50 auf 70 
Fahrzeuge verlangt werden. In gut unterrich⸗ 
teten Kreiſen gewinnt indeſſen die Anſicht 
immer mehr an Boden, daß es infolge der 
großen Mein ungsverſchiedenheiten 
zwiſchen den Teilnehmern ſich 
als unmöglich erweiſen wird, die Flotten⸗ 
Konferenz im nächſten Jahre abzuhalten. 


Falls die Flottenkonferenz tatſächlich aufge- 
geben oder für unbeſtimmte Zeit verſchoben 
werden müßte, dürfte die Regierung eine 
noch größere Vermehrung der Gee- 
ſtreitträfte verlangen, als fie gegenwärtig er- 
wägt. æ: 


„London. 27. Juni. Das engliſche Kabinett 
iſt heute vormittag 11 Uhr zu einer wichtig⸗ 
n Sitzung zuſammengetreten, auf der, wie 
ie United Preß aus zuverläſſiger Quelle 
erfährt, ein großer Zuſatzetat für die Marine 
und Luftflotte und ein kleinerer Zuſatzetat 
für die Armee beraten und beſchloſſen wurde. 
uf Grund dieſer Beſchlüſſe ſoll u. a. die 
engliſche Luftflotte, die zur Zeit unter den 
Luftſtreitkräften die 6. Stelle einnimmt, der⸗ 
artig vergrößert werden, daß ſie der größten 
europäiſchen Luftmacht gleichkommt. 

Die heutigen Kabinettsbeſchlüſſe, die nach 
dem Urteil politiſcher Kreiſe das Signal für 
die engliſche Aufrüftung darſtellen, fnd um 
jo bemerkenswerter, als fie in dem Augen: 
bli gefaßt wurden, in dem die Londoner 


Vorbeſprechungen zur ame e in 
ein ſehr kritiſches Stadium geraten 1 nn 
in den letzten Tagen haben dieje Borbe: 
ſprechungen fo weitgehende Meinungsver⸗ 


ſchiedenheiten zwiſchen Amerika, England 


und Japan offenbar werden laſſen, daß die 
Ausſichten auf das l ) 
Flottenkonferenz für 1935 weſentlich gerin- 
ger ſind. 


Frankreichs Forderungen 


Paris, 27. Juni. In franzöſiſchen Marine- 
kreiſen rechnet man beſtimmt damit, daf 
Frankreich in der Flottenfrage keinerlei Kon⸗ 
eſſionen machen wird. Wenn der franzöſiſche 

arineminiſter innerhalb der nächſten vier 
zehn Tage in London mit Norman Davis 
und mit den engliſchen Marinevertretern 
zuſammentreffen wird, dann werde er nicht 
nur gegen jede Reviſion der Flottenklauſeln 
des Verſailler Vertrages Stellung nehmen, 
er werde vielmehr auch im Intereſſe der 
franzöſiſchen Sicherheit darauf beſtehen, 

daß Frankreich die gleiche Linienſchiff⸗ 

3 alten müſſe Italien 

und Deuffchland zuſammengenommen. 


öſiſche Rüſtungskredile 
e 


London, 27. Juni. „Morningpoſt“ meldet 
aus Bukareſt, infolge des Beſuches Bar⸗ 
thous habe Rumänien eine franzöſiſche Anleih⸗ 
von annähernd 

8 Millionen Pfund Sterling 


in Form langfriſtiger Kredite von franzöſiſchen 
Rüſtungsfirmen erhalten. Die rumäniſche Ar⸗ 
mee werde mit modernem Material ausgeſtat⸗ 
tet werden. Es verlautet, daß ein Teil der 
Ausrüſtung der Luftſtreitmacht in Groß⸗ 
britannien gekauft werden ſolle. Aus die⸗ 
ſem Grunde werde der rumäniſche Luftfahrt⸗ 
miniſter Irimescu am Mittwoch nach London 
abreiſen. 


mac Donald reift, nach Kanada 


London, 28. Juni. Miniſterpräſident Mac 
Donald, der am Sonntag London verläßt, wird 
ſeinen dreimonatigen Erholungsurlaub zum 
arößten Teil in Kanada verbringen. 


uftandefommen der 
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Polen, Jrankreich, 
Somwjeltußland 


Warſchau, 28. Juni. Die letzten Berichte der 
polniſchen Preſſe aus Paris beſchäftigen ſich in 
der Haupt age mit dem neuen ſogenannten 
„Somfetruſſiſchen Turf“, der franzöſiſchen Außen⸗ 
politik und mit dem Widerhall, den dieſe Pilitik 
in der franzöſiſchen Preſſe findet. Der Nieder- 
ſchlag, der dem polniſchen Leſer vorgelegt wird, 
iſt in keiner Weiſe dazu geeignet, in Warſchau 
die angenehmſten Gefühle zu erwecken. Die 
Feſtſtellungen in dieſen Berichten können in 
folgende furze Formen gebracht werden, die ein 
Warſchauer Blatt z. B. am Donnersta in einem 
Pariſer Brief wie folgt ieren „Nach 
mehr als in 10 Jahren, in denen Polen in 
Frankreich nicht genügend eingeſchätzt wurde, 
nach einer kurzen und ſehr heißen Liebe und 
Achtung, die uns von allen Seiten entgegen⸗ 
gebracht wurde. find die franzöſiſch⸗polniſchen 
Beziehungen in ein Mittelſtadium eingetreten, 
in dem Stillſtand feſtzuſtellen it“. In allen 
Berichten aus Paris, die in der letzten Zeit in 
der polniſchen Preſſe veröffentlicht werden, iſt 
eine gewiſſe Unruhe wegen der neuen Richtung 
der franzöſiſchen Außenpolitik nicht zu verkennen. 


Hervé gegen Barthou 


Paris, 28. Juni. Während die regierungs⸗ 
freundlichen Blätter fortfahren Barthou zu ſei⸗ 
ner Bündnispolitik zu beglückwünſchen, greift 
die „Victoire“ den ſranzöſtſchen Außenminiſter 
ſcharf an und erklärt, daß es auch unter den 
franzöſiſchen Nationaliſten Kreiſe gäbe, die für 
eine gerechte Abänderung der Verträge von 
Verſailles und Trianon eintreten. (Guſtave 
Hervé ſpielt im politiſchen Leben Frankreichs 
keine Rolle mehr. Red. d. P. T.) 


Jranzöſiſche Militärbündniſte 
im Weiten und Often 


Aus London wird uns geſchrieben: 
Nach engliſcher Auffaſſung tut Frankreich 
das Aeußerſte, nicht nur um politiſche Bünd⸗ 
niſſe zu erneuern und zu erweitern, ſondern 
ſie auch durch militäriſche Abkommen zu er⸗ 
gänzen. Der urſprünglich als ganz privat 
angemeldete Beſuch des Chefs der kanzöft- 
ſchen Armee, General Weygand, in Lon⸗ 
don hat ſich inzwiſchen ebenfalls zu recht 
konkreten militär⸗politiſchen Beſprechungen 
ausgedehnt, was ſchon daraus hervorgeht, 
daß eine Reihe von Fachleuten des franzö⸗ 
ſiſchen Generalſtabes zu den Verhandlungen 
mit den engliſchen Militärs erſchienen ſind. 
In der Oeffentlichkeit verlautet jedoch nichts 
über dieſe Tagung engliſcher und franzöſi⸗ 
iher Kriegsexperten, nicht nur wegen des 
delikaten Gegenſtandes der Beſprechungen, 
ſondern weil die überwältigende Mehrheit 
des engliſchen Volkes ſich mit Recht beun⸗ 
ruhigen würde, falls die Reiſe General Wey⸗ 
gands etwa den Beginn eines neuen gehei⸗ 
men Kriegsbündniſſes mit Frankreich bedeu⸗ 
tet. Aus allen Lagern, den engliſchen Par⸗ 
teien und der öffentlichen Meinung wird tag⸗ 
täglich verſichert, daß ſich England durch 
keinen Konflikt zwiſchen anderen Nationen 
in einen europäiſchen Krieg hereinziehen 


laſſen würde und nur im Falle der unmitel⸗ 


baren Verteidigung des Königreichs gegen 
einen Angriff die Waffen ergreifen würde. 


Unter dieſen Umſtänden ſchenkt die engli⸗ 


ſche Oeffentlichkeit dem Beſuch des franzöſi⸗ 


ſtützung verſprach. Es 


ſchen Generalt Debeney in Warſchau 
größere Beachtung, der als eine von Bar⸗ 
thou im April angekündigte Spezialmiſſion 
bezeichnet wird. Man glaubt, daß der Haupt⸗ 
gegenſtand der Beſprechungen zwiſchen den 
poma e und polniſchen Generalſtäblern 
die notwendige Abänderung der militäriſchen 
Vereinbarung von 1921 darſtellt, da inzwi⸗ 
ſchen der deutſch⸗polniſche Nichtangriffspakt 
die Situation von Grund auf geändert habe 
und die ſeinerzeit als fundamental betrach⸗ 
tete Allianz Polens mit Frankreich heute 
keineswegs mehr die alte Bedeutung hat. 


Für bedeutungsvoll hält man es in Lon⸗ 
don, daß Marſchall Pikſudſki von feinem 
Landgut in der Nähe von Wilna zeitig genug 
zurückgekehrt iſt, um General Debeney per⸗ 
ſönlich in Warſchau zu empfangen. g 


Große Aufmerkſamkeit ſchenkt man in Lon⸗ 
don der Beunruhigung, die die deut⸗ 
lihe Sprache Barthous in kareſt gegen⸗ 
über jedem Reviſionsgedanken in Ungarn 
auslöſte und die neuerdings in einem Leit⸗ 
artikel des „Budapeſti Hirlap“ zum Aus⸗ 
oruck kommt, in dem das ungariſche Platt 
auf die große Verantwortung hinweiſt, die 
Barthou auf fich geladen habe, als er in aller 
Oeffentlichkeit den rumäniſchen Nationaliſten 
die bedingungsloſe und unbegrenzte Unter⸗ 
ſcheint, ſo ſagt das 
Budapeſter Blatt, als habe der franzöſiſche 
Außenminiſter vergeſſen, daß Rumänien ein 
Staat mit großen nationalen Minderheiten 
iſt, der dauernd verſuche, die Minoritäten zu 
unterdrücken oder mit allen Mitteln aufzu- 
ſaugen. 


Alles in allem betrachtet man in England 
Frankreich als den Verteidiger des Status 
quo, der darüber hinaus die Vorſchläge Lit⸗ 
winows voll akzeptiert habe Die „Times“ 
nennt daher auch die jetzigen Methoden zur 
Organiſation der Sicherheit einſeitig und 
weiſt darauf hin, daß der enagliſche Außen: 


Poſener Tageblatt < 


Elſaß⸗Lothringen 
und das Minderheitenrecht 


Zwiſchen der franzöſiſchen Preſſe und den 
Zeitungen der bodenſtändigen Autonomiſten⸗ 
bewegung Elſaß⸗Lothringens hat ſich zur Zeit 
eine ſehr intereſſante Auseinanderſetzung über 
die Frage entwickelt, ob die Bewohner Elſaß⸗ 
Lothringens das Recht haben, wie andere natio⸗ 
nale Minderheiten eine Beſchwerde an den 
Völkerbund zu richten. Es war namlich die 
dann nicht beſtätigke Meldung aufgetaucht, aus 
Elſaß⸗Lothringen ſei auf der letzten Rats⸗ 
tagung eine ſolche Beſchwerde eingegangen. 

In der „Elſaß⸗Lothringer Zeitung“ (EL.) 
finden wir zu dieſer Angelegenheit folgende 
grundſätzlich gehaltene Stellungnahme: In der 


neueſten Zeit — und zwar jhon vor Gründung 


des Völkerbundes — hat der Gedanke, daß es 
keinem Staat erlaubt ſein ſoll, mit ſeinen Unter⸗ 
tanen nach Belieben zu verfahren, in den inter- 
nationalen Beziehungen Anerkennung gefun⸗ 
den. Als ſeinerzeit die kleinen Balkanvölker 
ſich von der türkiſchen Herrſchaft befreiten, 
wurde ihnen von den Großmächten eine be⸗ 
ſtimmte anſtändige Behandlung ihrer Unter- 
tanen zur Pflicht gemacht. Derſelbe „Er⸗ 
ziehungsvorgang“ wiederholte fih nach dem 
Weltkrieg, als wiederum neue Staaten ent- 
ſtanden. Der Grundgedanke war, daß die 
Gründung dieſer Staaten vor der Welt nur 
dann gerechtfertigt werden könne, wenn die 
Gewähr für eine anſtändige Behandlung der 
Untertanen gegeben ſei. Deshalb beſchloſſen 
die Großmächte, die Pflicht zur gerechten Be: 
handlung aller Untertanen, einerlei welcher 
Sprache und Religion, in Verträgen genau 
feſtzulegen. So kamen die Minderheitenklau⸗ 
ſeln in den Verträgen zuſtande. 


Abgeſehen von der Frage, ob dieſer Minder⸗ 
heitenſchutz ausreichend war, ſchien nun alles 
aufs beſte beſtellt. Aber die Großen, die den 
Minderheitenklauſeln auferlegt 
hatten, ſtanden ihren eigenen Minderheiten 
gegenüber bald ſehr bedenklich da. Tatſächlich 
glaubten verſchiedene Großmächte, ihre eigenen 
Minderheiten ungeſtört aſſimilieren zu können, 
während kleinere Mächte wegen desſelben Ver⸗ 
gehens in Genf, wenigſtens theoretiſch, 
Rechenſchaft gezogen werden konnten. 

Dieſe Lücke in der internationalen Geſetz⸗ 
gebung belaſtete den neuen Internationalis⸗ 
mus, auf dem der Völkerbund errichtet war, jo 
ſehr, daß der Völkerbundsrat im Jahre 1922 
einen Ausgleich zu ſchaffen ſuchte. Er faßte 
am 21. September 1922 die berühmte Ent⸗ 
ſchließung, in der es heißt, daß diejenigen Staa- 
ten, die nicht ausdrücklich in Verträgen dazu 
angehalten wurden, ebenfalls verpflichtet ſeien, 
ihre Minderheiten nach Maßgabe der Menſch— 
lichkeit und des Rechts zu behandeln. $ 

Das war kein Geſetz, aber immerhin ein ſehr 
deutlicher Wunſch. Die Großmächte kehrten ſich 
allerdings wenig daran; ſie ſtimmten ſolchen 
Wünſchen zwar ohne weiteres zu, wußten aber 
in ihren eigenen Fällen immer Auswege zu 
finden. Der einfachſte beſtand in der a han 
tung, man habe — glücklicherweiſe — keine 
Minderheiten. Den neuen Staaten, die die 
Minderheitenklauſel in ihren Verträgen haben, 
gefiel das natürlich nicht. Sie empfanden die 
unterſchiedliche Behandlung als eine Zurück⸗ 
ſetzung. So beſonders Polen, das ſchon mehrere 
Anläufe gemacht hat, damit entweder der Min⸗ 
derheitenſchutz auf alle ausgedehnt, oder aber 
es ſelbſt von den Klauſeln befreit werde. 

In ihren weiteren Ausführungen weiſt dann 
die Zeitung darauf hin, daß der Völkerbund 
im ſogenannten Falle Bernheim, d. h. durch die 
Annahme und Behandlung der Beſchwerde die⸗ 
ſes Juden aus Gleiwitz, es unmöglich gemacht 
habe, in Zukunft noch Anterſchiede zwiſchen 
vertraglich anerkannten und nicht anerkannten 
Minderheiten gelten zu laſſen. Es heißt dann 
weiter: Die Folgerungen, die ſich daraus für 
Elſaß⸗Lothringen ergeben, liegen auf der Hand, 


Kleinen die 


zur 


denn es muß, um Irrtümern vorzubeugen, 
wieder einmal darauf hingewieſen werden, daß 
Frankreichs Souveränität in El⸗ 
ſaß-Lothringen nicht auf der Macht fei- 
ner Bajonette, ſondern auf der Zuſtimmung 
der Landesbewohner beruht. Es iſt ja 
der reinſte Hohn, daß das Saargebiet, das un⸗ 
zweifelhaft deutſch ift, losgetrennt und zum Ab- 
ſtimmen regelrecht gezwungen wurde, während 
ein von Deutſchland und Frankreich umſtritte⸗ 
nes Gebiet, deſſen eigene Meinung zur Be⸗ 
gründung eines dauerhaften Friedens überaus 
nützlich geweſen wäre, nicht ſprechen durfte! — 
Die Folgerungen, die ſich für uns aus dem ge⸗ 
nannten Ratsbeſchluß im Falle Bernheim er: 
geben, ſind um ſo ſicherer, als Frankreich bei 
dem Zuſtandekommen des Beſchluſſes energiſch 
mitgewirkt hat. : 


Wir jind zwar jo wenig anerkannte Minder- 
heit wie die deutſchen Juden, aber wir dürfen 
ſicher dasſelbe Recht wie jene beanſpruchen. 
Infolgedeſſen gehen die chauviniſtiſchen Blätter 
fehl, wenn fie, glauben, ein elſaß⸗lothringiſcher 
Schritt nach Genf wäre Hochverrat! Das 
konnte von Anfang an nicht der Fall ſein, weil 
der Völkerbund ja leine fremde Macht, ſondern 
eine über den Staaten ſtehende internationale 
Inſtanz ſein ſoll. Seit dem Genfer Beſchluß 
im Falle Bernheim iſt aber das Wort Hochver⸗ 
rat in dem Zuſammenhang lächerlich geworden. 


Ueber die Frage, ob Elſaß⸗Lothringen eine 
Minderheit im franzöſiſchen Staatsverband iſt, 
braucht man nicht zu ſtreiten. Wir begnügen 
uns mit der Feſtſtellung, daß wir eine an⸗ 
dere Sprache haben, von anderer 
Raſſe find, daß unjere Ueberliefe⸗ 
rungen mit den geſamtfranzöſiſchen nur in 
wenigen Punkten übereinſtimmen, daß unſere 
Auffaſſungen in weltanſchaulicher und ſozialer 
Hinſicht von den franzöſiſchen verſchieden ſind, 
turg, daß wir unjere Eigenart haben. Weiter 
itellen wir feſt, daß dieſe Eigenart von Paris 
nicht geachtet wird, was ſchon die Pariſer 
Sprachenpolitik zeigt! Während die Menſchen 
jenſeits der Vogeſen das felbſtverſtändliche 
Recht haben, überall ihre Mutterſprache anzu⸗ 
wenden, ſpielt ſich bei uns das ganze Verwal⸗ 
tungsleben, die Rechtſprechung und der Shul- 
betrieb in einer Fremdſprache ab. Wenn der 
kleine Franzoſe in die Schule kommt, empfängt 
ihn der Lehrer auf franzöfiih, der elſäſſiſche 
Lehrer darf aber den kleinen Elſäſſer beim 
Eintritt in die Schule nicht in deſſen Mutter: 
ſprache empfangen. Neun Zehntel aller deutſch⸗ 
ſprachigen Elſäſſer und Lothringer find fih 
darüber einig, daß die Pariſer Sprachenpolitit 
talih und verderblich ift. Der Pariſer Regie- 
rung wurde das wiederholt geſagt, ſie hörte 
aber nicht auf die Beſchwerden. Das letzte 
Wort, das die Regierung in der Sache ſprach, 
war ein dreifaches Nein! 

Sollen die Dinge laufen und dem Spott der 
anderen ausſetzen? Sollen wir Barrikaden 
bauen und mit der Waffe vorgehen? — Wir 
meinen, es wäre ein Glück für die Welt, wenn 
für alle dieſe Fälle eine übergeordnete Inſtanz 
da wäre, die eingreifen könnte! Wir ſagen: 
wenn eine ſolche Inſtanz da wäre, denn es 
gibt ſie ja leider nicht! Der Völkerbund 
hat ſein Anſehen zum großen Teil vers: 
loren, weil er nicht aus dem Dunſtkreis der 
nationalen Eiferſüchteleien herauskann! Der 
Gedanke aber, der ihm zugrunde liegt, iſt ſo 
wertvoll und wichtig, daß der Bund beſtehen 
bleiben, wieder befeſtigt und ausgebaut werden 
müßte. 

Soweit die „Elſaß⸗Lothringer Zeitung“. Man 
kann ihre Gedankengänge recht intereſſant fin⸗ 
den gerade jetzt, wo die Geſetzgebung zum 
Schutz der Minderheiten bald wieder im Mittel⸗ 
punkt der internationalen Erörterungen ſtehen 
wird und dieſe Erörterung ja auch uns Deut⸗ 
ſche in Polen angeht. 


miniſter klar und deutlich einen Anteil an 
dieſer Politik verneint habe. Gegenwärtig 
könne England daher die Weiterentwicklung 
nur beobachten und hoffen, daß der Plan 
Barthous nicht ganz ſo einſeitig ausfällt, wie 
es zur Zeit den Anſchein habe. 


Pryor wieder in warſchau 


Eine „angenehme Erinnerung“ 


Warſchau, 26. Juni. Der frühere Miniſter⸗ 
räſident und Vertrauensmann C ragi 
Alexander Bryftor iſt von feinem Beſuch in 
Kowno nach Warſchau zurückgekehrt. In einem 
Preſſeinterview erklärte er, daß ſein Beſuch 
rein privaten Charakter getragen habe. Er 
habe nur nach 30jähriger Abweſenheit einmal 
wieder Litauen ſehen wollen. Für die Einreiſe⸗ 
erlaubnis habe er dann dem litauiſchen Innen⸗ 
miniſter einen Dankbeſuch abgeſtattet. So ganz 
ohne politiſche Bedeutung ſcheint aber der Bez 
iuh nicht geweſen zu fein, denn Pryſtor erklärt 
zum Schluß ſeiner Ausführungen, daß er eine 
„äußerſt angenehme Erinnerung“ an ſein Zu⸗ 
ſammentreffen mit den höchſten Stellen des 
litauiſchen Staates, 3 dem Staatspräſi⸗ 
denten Smetong und dem Außenminiſter ı 
Lazoraitis behalten werde. 


ten. Es kann nur ge 


die nachſotſchungen 
nach dem Mörder 


Warſchau, 28. Juni. Nach einer Meldung der 
halbamtlichen „Gazeta Pola“ können im 
Augenblick keine näheren Einzelheiten über den 
Stand der Nachforſchungen nach dem Mörder 
des Innenminiſters Pieracki für die Preſſe ver⸗ 
öffentlicht werden, da ſie auf den weiteren 
ang der Unterſuchung ſtörend einwirken könn⸗ 
ſagt werden, m die Er⸗ 
mittlungen fortſchreiten und das feſtgeſtellt 
werden konnte. welchen W die vom 
Attentäter liegen gelaſſene Bombe ift und in 
welchen Händen ſie ſich vorher befand. 


„Danziger volksſtimme“ 


auf ſechs Monate verboten 


Danzig, 27. Juni. Auf Grund des Artikels 2, 
Abſchnitk 1, 3 und 5 der Rechtsvefordnung bes 
treffend Maßnahmen zur Erhaltung der öffent⸗ 
lichen Ordnung und Sicherheit vom 30. Juni 
1933 iſt die Herſtellung und Verbreitung der 
Danziger Volksſtimme mit tar Wirkung 
auf die Dauer von ſechs N onaten verboten 
worden. Es handelt ich um zwei Artikel in 


Á 

© = 

3 

den Nummern 141 und 144, in denen die Ma Ei 

nahmen der Danziger Regierung einer gehä | 
gen Kritik unterzogen und ver 2 gemacht E 

werben. Samen m or wurden der Regierung 

„Verfaſſungsbruch und andere Verfehlungen nors Eoi 


geworfen. u; 


Der blaue Brief 17 


Die „Deutſche Rundſchau“ ſchreibt: 


Das deutſche Schulweſen in Weſtpolen hat 4 
wieder einen ſchmerzlichen Verluſt zu verzeichnen: u: 
Oberlehrer Paul Brien vom Staatlichen Gyms, = 
naum mit deutſcher Unterrichtsſprache in 4 
Thorn hat nach Beendigung des letzten Schul⸗ d 
jahres vom polniſchen Schulkuratorium den bea Z 
kannten Blauen Brief erhalten, in welchem ihm : 
mitgeteilt wurde, daß er mit ſofortiger Wirkung 2 


in den Ruheſtand (Stan nteczunnn) verſetzt wird. y ; 
Ohne Angabe von Gründen iſt wieder eine bes 
währte deutſche Lehrkraft entlaſſen worden die 


in faſt 24jähriger Tätigkeit mit ganzer Liebe 
an ihrem Berufe hing und die in vollem Ernſte E 
ihren pädagogiſchen Pflichten natam, um deut- j 
ſche Kinder zu tüchtigen Menſchen und guten * 


Staatsbürgern heranzuziehen. 

In der ganzen Zeit ſeiner pädagogiſchen Be: 
rufsausübung hat ſich Oberlehrer ul Brien 
in jeder Weiſe als loyaler Bürger und pflicht⸗ 
bewußter Erzieher ausgezeichnet. Mit der Ent⸗ 
laſſung des Herrn Brien verbleiben dem Staat⸗ 
lichen Gymnaſium mit deutſcher Anterrichts⸗ 
ſprache in Thorn nur noch drei deutſche 
Lehrkräfte. k 


Stapellauf des Panzerkreuzers „C“ 

Am Sonnabend, 30. Juni, läuft der Panzer- 
treuzer „C“ in Wilhelmshaven vom Stapel. v 
Der Reichsſender . überträgt über alle 
deutſchen Sender ab 12 Uhr 45 Minuten dieſe 
N inlung, nei dem Zuſammenſchalten i 
der Sender beginnt der Funkbericht etwa um 
12 Uhr 56 Minuten. Er ſchildert das Eintref⸗ 3 
fen des Flottenchefs, das Abſchreiten der Front, a: 
die Taufrede werden wir hören und den Tauf⸗ j 
mad Das Deutſchland⸗ und Horſt⸗Weſſel⸗ 

ied 1 pe igair die Feier. Die — die vorge⸗ Se 
ſehene Zeit enpate Wettermeldungen, Kon: 1 
See und Nachrichten fallen für alle deutſchen 

ender aus. ? 


r 


j 
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Willitens 1 Y 
im Reichsernährungs⸗Miniſterium . 
Werner Willikens wurde unabhängig nen 
ſeinem Poſten als Staatsſekretär im Beule 
Landwirtſchaftsminiſterium von Reichsminiſter Ei 
Darré im Zuge der Reichsreform in das Reids- * 
miniſterium für eg a Landwirtſchaft 05 : 
berufen. Staatsſekretär Willitens find zwei va 
Abteilungen des Reichsernährungsminiſteriums 
unterſtellt worden. 


ö 
Aniformverbot für die SU. * i 
während des Urlaubs 

Berlin, u ai Da rer der SAU «Ober» 
ruppe Berlin» Brandenburg, Gruppenführer 
Ern „hat für die SA ein Uni Man ge 
rend des Urlaubsmonates Juli erlaſſen. In N 
der Anordnung wird geſagt, um den Mann 1. 
zum wirklichen, Privatmann in dieſem Urlaubs⸗ 


monat werden zu laſſen, ſei der Befreiung von 
jeglichen Dienſt ein Unkformverbot — 


18 Unterhaus mitglieder 
gegen Trianon | 


London, 27. Juni. In einem von 18 Unter 
hausmitgliedern unterzeichneten Brief an die 
„Times“ werden ; ei 

die Bukareſter Aeußerungen Barthous 
über die Frage der Grenzrepiſion bedauert. Die 


Einſender erklären, ſie hielten eine Berichti Kr 

der durch den Vertrag von Trianon geſchaffenen 

Grenzen für unvermeidlich und glaubten, daß 
zwiſchen 


eine 
erechte Regelung der S EN 
x Are m — feinen 5 
die Stimmung beruhigen und einen wirklichen 
8 8 würde. An der mr r ~ 
ee paei ſteht der Konſervative Gir 
ower. j 


Belgiens Landesverteldigung 


Devèze ijt zufrieden. ; 


Brüffel, 26. Juni. Berteibi, min 
Deveze machte vor den N 


Lüttich intereſſante und höchft bebeutungsnelit 
Ausführungen über das Problem der belgiſchen i 
Werl aneh Fe Er erklärte u. a, dem 

„Berl. Tagebl.“ zufolge, er könne verſich 


a EA — — die 
ancen für uns geſichert gelten. 
Bei Gent und . werden leut „ 
e ee e ee bie Ripani E 
er Fi 
eidigungsinitem den e 2 1 RA 


U 


dußer 15 derte wem mr — * — 
äußerſte Widerſtandslinie o „ h 
reichenden Brückenkopf ſichern. Die Verbinde Fay 
gen zur Küfte und zu befreundeten ai 17 
werden garantiert fein. „Es iſt kein Defaitist l 
und kein Peſſimismus, wenn ich — ie 
Vorſorge getroffen wurde, einen en — 4 
A * 


Rückzug nicht in eine Kataſtrophe a 
laſſen.“ ` 2 
Madrid gegen Katalonien e 
Madrid, 26. Juni. Nach Anſicht Po 
Kreiſe iſt jetzt die Gefahr dune Leg ett N 
gebannt. Miniſterptäſtdent Gamper bat erflätt, 
daß die Regierung feft entjehtoffen f ii die y 
geſetzgebung der autonomen katalaniſchen i 
rung zu annullieren. Die Regierung werde 
nahmen treffen, die eine payl der ar, f 
verfaſſungswidrig ertlärten Landgeſetze inner“ A 
1 1 Kataloniens zu verhindern imſtande * 
Ris 
S 
t 


n Oppoſition zur Regierung ſteht nur h i 
LTA 


e Qinte, die nach wie vor entſchieden 
Na eintritt. Die . — dw 


í Re rieien g F 
ſchließlich der Mongechiſſen ſiehen up diefer ges . 
mer. * A 


— 


geſchloſſen hinter Miniſterpräſident Ga i 


Freitag, 29. Juni 1934 


„Die Zielgebiete weltpolitiſchen Macht⸗ 
begehrens find — die Ozeane.“ 


Dr. Max Eckert. 


Wenn wir von der Erde reden, denken wir 
an den feſten Erdball, der den Welten raum 
durchſchwebt, oder an die Feſtländer der Erd⸗ 
oberfläche, weniger an die Meere unſerer Welt. 
Das Feſte tritt uns J bei dem Begriff 
Erde mehr vor den Geiſt als das Flüſſige. Des⸗ 
halb ſtaunen wir über die Tatſache, daß das 
grenzenloſe Weltmeer 70,8 Prozent der 510 Mil⸗ 
lionen Quadratkilometer großen Erdoberfläche 
beträgt, daß das Feſtland nur ca. ein Drittel 
der Geſamtoberfläche ausmacht, daß gerade das 
Flüſſige der Erde und der Welt ihren eigenen 
Charakter verleiht und daß gerade das Meer der 
Urquell aller höheren Entwicklung der Erdteile, 
die im Weltwaſſer als Inſeln liegen, iſt 


Größe und Lage der Weltmeere. 

Schon den Alten, die ſich die Erde als Scheibe 
dachten, war das Meer ein grenzenloſer Waſſer⸗ 
ring und für uns, die wir die Kugelgeſtalt der 
Erde kennen, iſt das Weltwaſſer das alles um⸗ 
faſſende Weltmeer geblieben. Von welcher 
Seite auch immer wir den Globus anſchauen, 
immer tritt uns das Uebergewicht des Waſſers 
entgegen. Die Ausdehnung der Weltmeere be⸗ 
trägt 360,1 Millionen Quadratkilometer, von 
denen der Srafe oder Pazifiſche Ozean mit 
180 Millionen Quadratkilometer der größte iſt, 
der atlantiſche Ozean rund 90 Millionen Qua- 
dratkilometer und der Indiſche Ozean ca, 80 
Millionen Quadratkilometer beträgt, jo daß auf 
das arktiſche Meer und die Neben- oder Mittel- 
meere noch rund 10 Millionen Quadratkilometer 
verbleiben, Mit breiter Schulter lehnen ji) die 
A all an das old Mn und verengen 
ich alle zu einer ſüdlichen Spitze. Der große 
Ozean beſpült die Ph Ane te so 9 
Oſtküſten Aſiens und Auſtraliens, der atlantiſche 
Ozean liegt als gewaltiges Mittelmeer zwiſchen 
Amerika. Europa und Afrika, der Indiſche 
Ozean umſpült die Südſpitze aller Kontinente 
und legt fih breit zwiſchen Auſtralien und 
Afrikg. Die Mittelmeere — das auſtraliſche, das 
ameritaniſche, das eurgſiſch⸗afrikaniſche — ſind 
die natürlichen Verbindungen des großen alles 
umfaſſenden Weltwaſſers. 


Die Eigenproduktion des Meeres. 

Wenn man von der Bedeutung der Weltmeere 
ſpricht, denkt man gewöhnlich an die Schiffahrt. 
And doch ift der Verkehr mehr eine paſſive Seite 
des Weltmeeres, dem eine überwiegende aktive 
Seite — die Eigenproduktion des Meeres — 
gegenüberſteht. Das Meer greift direkt in das 
Leben der on ein: Es liefert Nahrungs⸗ 
mittel und Rohſtoffe. Tieriſche, 1e und 
mineraliſche Schätze holt der Menih aus dem 
Schoße des Meeres. 


Die Meerſiſcherei ift heute nicht mehr nut 


| 


dem Hering für den Norden kommt dem Thun⸗ 
fijh im Süden zu, Makrelen werden rings um 
Europa gefangen, Sprotten bevölkern in unge⸗ 
heuren Schwärmen die Nord- und Oſtſee, Ancho⸗ 
vis (Sardellen und Sardinen das Mittelmeer. 
In den ſüdlichen Gewäſſern leben der Stör, 
Hauſen und Sterlett, die im Welthandel als 
Fleiſchfiſche, als Kaviar (Stör Rogen) und durch 
die Dauſenblaſe Bedeutung haben. Außen den 
gien iefert der Ozean noch eine Menge Mol- 
usfen, an allen vom Golfſtrom berührten 
Küſten die Auſter und Miesmuſcheln, im Norden 
Krabben und Hummern, im Süden Schildkröten 
und Geennemonen. 


Seehund, Walroß und Wal find die Vieh⸗ 
herden der arktiſchen Breiten, die dort auf der 
weiten Weidefläche des Weltmeeres leben. 
Außerdem holt der Menſch noch aus dem atlan⸗ 
tiſchen Ozean Korallen, Schwämme, Seegras, 
Seetang und Seemoos. An mineraliſchen Wer⸗ 
ten liefert dieſer Ozean Salz und Bernſtein. 
Der indiſche O can it weniger produktiv, nur 
der Fang von Haffiſchen ift nennenswert, deren 

aut Leder gibt, deren Leber Oel liefert, deren 

nochen zu Leim verarbeitet werden und deren 
Tiallen eine Delikateſſe der oberen Zehntauſend 

hinas und Japans ſind. Dagegen iſt die Per⸗ 
len- und Kaurimuſchel⸗Ausbeute im Indiſchen 
Ozean von Bedeutung. 


Der Große Ozean liefert mit dem Potwal 
und dem Grönlandwal Fiſchbein und Tran und 
. Robben. Auch die Guano⸗Belieferung 
er Welt kommt von ſeinen Inſeln, und Taus 
ſende Seevögel kommen als Bälge oder Federn 
vom Großen Ozean in den Welthandel. So ift 
das Meer durch direkte Lieferung von Lebens⸗ 
mitteln und durch die Lieferung der Grund⸗ 
lagen zu großen Induſtrien — wie der nor- 
wegiſchen Lebertran⸗Fabrikation oder japani⸗ 
ſchen Fiſchdünger⸗Fabrikation — ein ausſchlag⸗ 
gebender Faktor der Weltwirtſchaft. In allen 
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Verlangen nach kurzen Wegen durch die Anlage 
künſtlicher Verbindungen (Suez ⸗ Kanal, 
Panama⸗Kanal, Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal) er⸗ 
füllt. Zeichnet man alle Schiffahrtslinien in 
das Weltmeer ein, fo entſteht ein dichtes Ge- 
wirr von Linien, das aufzeigt, daß der Atlan⸗ 
tiſche Ozean das dichteſte Verkehrsnetz der Welt 
trägt. Die weſt⸗ und mitteleuropäiſchen Staga⸗ 
ten müſſen, wenn ſie nicht hungern oder im 
Ueberfluß ihrer eigenen Waren erſticken wollen, 
Ergänzungen ihrer Volkswirtſchaft und Abſatz⸗ 
märkte und Rohprodukte über das Meer brin- 
gen. Die Handelsflotten ſind das Mittel dazu, 
der Ozean iſt der Tummelplatz ihrer Schiffe. 


Den Maſſenartikel des Seeverkehrs liefert 
die Pflanzenwelt. Amerika und Auſtralien 
ſchickt bis zu 180 Millionen Tonnen Getreide 
jährlich nach Europa, die atlantiſchen Länder 
chicken uns Kakao, Kaffee, Rohrzucker, Süd⸗ 
rüchte, Bananen, Ananas, Oliven, Kokosnüſſe 
uſw., Baumwolle und Hanf. 


Tieriſche Produkte kommen in Maſſen über 
das Meer in die alte Welt: Häute aus Ame⸗ 
rika, Wolle aus Auſtralien und Afrika, Fleiſch⸗ 
waren aus den ſüdamerikaniſchen Staaten. Auch 
mincraliſche Produkte werden in großen Maſſen 
verſchifſt, nur gehen ſie zumeiſt den umgekehr⸗ 
ten Weg, aus der alten in die neue. So Kohle 
und deutſche Kaliſalze. Der Nordoſten des 
atlantiſchen han ige ijt die große Indus 
ſtriewerkſtatt der Welt, von wo aus die ganze 
Erbe mit Fabrikaten überſchwemmt wird. Mil⸗ 
lionen Tonnen Ware und 9 eb rc : kommen 
und gehen über den Ozean alljährlich von Land 
zu Land. ; 

Meer und Menſchheit 
Friedrich Ratzel ſagt: „Durch die Geſchichte 


der Menſchheit geht ein Wachſen mit dem Meer 
und der Unterwerfun 


richtig freſluffboden, darauf kommt's an. Denn Sie wollen je 
keinen Sonnenbrand haben, sondern schön braun werden. Da- 
rum: „Mit Nivea in Luft und Sonne!“ Immer vorher einreiben, 
stets mit trockenem Körper sonnenbaden, und das Einreiben 
nach Bedarf wiederholen! Der Erfolg ?. Schöne natürliche Habt. 
bräunung und frischgesundes Aussehen. Sie wissen ja: Nivea- 
Creme enthält Euzerit, und darauf beruht die Wirkung 


um bie Herrſchaft über das Weltwaſſer wird 
der nächſte eltbrand entſtehen, weil die 
Menſchheit mit dem Meere und der Herrſchaft 
über die 3 p anpi 8 — 
aradieſiſchen Fluches das ſtändige reben 
nn — 5 nach Entwicklung und Macht ir. 


ich trägt. 
ſich träg Leo Lenartowitz. 


Regen über Schlefieu 


Nach wochenlanger Trockenheit find in der 
Nacht zum Mittwoch in Mittel⸗ und Ober⸗ 
ſchleſien verbreitete, zum Teil ungewöhnlich 
ergiebige Regenfälle niedergegangen. 
Die Regenmengen waren in den Vorbergen und 
im Gebirge meiſt größer als 40 Millimeter. 
Ratibor meldete 68, die Schneekoppe 89, die 
Reifträgerbaude ſogar 108 Millimeter Nieder⸗ 
ſchlag. Die Niederſchläge der letzten Nacht 
abe en die bisherige im Juni insgeſamt 
gefallene Niederſchlagsmenge um ein Vielfaches. 


Zugzuiammenitoß 
auf dem Bahnhof Schönebeck 
Halle, 28. Juni. Am Mittwoch. gegen 23 Uhr 
fuhr der Eilgüterzug 5196 von Halle nach 
Magdeburg dem aus der Gegenrichtung einfah⸗ 
renden Eilgüterzug au dem Bahnhof Schönebeck 
in die Flanke. Beide Lokomotiven und vier 
Wagen des Zuges 5287 entgleiſten. Der Pack⸗ 
wag und 3 Güterwagen fielen um. Ein 
Wagen wurde zertrümmert. Zugführer Rau und 
Jugſchuffner Merz, beide in Halle wohnhaft, 
wurden leicht verletzt. Die Unterfuhung iſt 
eingeleitet. : 
„Zeppelin“ wieder am Rückflug 
Hamburg, 28. Juni. Wie die deutſche See⸗ 
warte mitteilt, iſt das 9 „Graf Breuer 
lin“ nach Buenos Aires geſtartet. Um 3% hr 
mitteleuropäiſcher Zeit befand ſich das Luftſchiff 


die Geefilherei ein Stück Weltwirtſt 1 ge⸗ 
worden. Der e Ozean iſt der Atlan⸗ 
tiſche. Der wichtigſte Fiſch, der in feinem Ge- 
mäſſer an den Küſten von Irland, Schottland, 
Norwegen, Schweden, Dänemark und lle Diele 
land gefangen wird, iſt der Hering. Alle dieſe 
Länder fangen etwa drei Millionen Fäſſer 
in jedem Jahr, das Faß zu 125 Kg. gerechnet. 
Von ebenſo großer Bedeutung wie der ee 


ger. 


Tonnen. 


fang ijt der Kabeljau⸗Fang an der Küſte Nor⸗ 
wegens und in der Nordſee. Der Kabeljau 
kommt getrocknet als Stockfiſch, geſalzen als 
Klippfiſch und gepöckelt als Laberdan auf den 
Weltmarkt, und ſein Jahresfang hat etwa den 
Wert von 200 Millionen Mark. Der Lachs 
oder Salm ift der Küſtenfiſch des nordatlanti⸗ 
ſchen Ozeans. Eine ähnliche Bedeutung wie 


der Perſorger der Küſſtenvölker, ſondern durch 
den raſchen Verſand und den billigen Preis ift. 
Linien 


und 


Kulturſtagten zuſammen gibt es ca. eine halbe 
Million Berufsfiſcher, die Millionen und Mile. 
lionen Menſchen durch 

und Verwertung der i 
Der jährliche 
produkte beträgt rund 
und erreicht ein Gewicht von rund 4 Millionen 


Weltrertehr und Weltwirtſchaft zur See 


Die Schiffahrt hat über das Meer ein dichtes 
Geflecht von weltumſpannenden Seewegen und 
n legt. Mit dem Seeweg kam der übers 
ſeeiſche Gütertransport in die 
sape der Weltwirif 
70 er Eger Ba 117 15 Hr ; 
ürzeſten un ‚lei ungsfähigſten wege He 
un hehe nr“ hat die te ità Für 
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Mittelmeer der Gegenwart und a 
Beherr 


Ozeans war der innere Urgrund 
ges in dem es Selt au zwar 


chung dieſes 
— Welttrie⸗ 
elang, Deutſch⸗ 
t auszuſchalten, in dem es 
gelungen iſt, eine atlantiſche 
Großmacht zu werden und damit dem hiſtori⸗ 
jhen Unterbau der britiſchen Großmacht eine 
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über der Mündung des Rio de Sankt Francisko, 
330 Km. vom Ausgangshafen entfernt. 
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v Fuge Suähäufern, "von Flugtorrugen und pe 

lichen Durchbruch zur kämpfenden Armee, zuſammengeſtelll 
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Wieder in den Warteſaal vierter Klaſſe. Dort ſtehen 


üd 
Reiſende aus den aeruntelien 


Aber Horti ift zu nervös, um an dieſem wohlgebildeten 
Satz Freude zu Be und fie gehen wieder hinaus in das 
Städtchen, kaufen ſich für ein paar Kopeken eine Flaſche 
füßer, klebriger Limonade und ein Stück Brot. Das iſt ihr 
Mittageſſen für heute. f 4 

Dann bleiben fie plötzlich wie vom Donner gerührt 
ſtehen. Sie ſehen einiger ungarische Kriegsgefangene daher: 
spazieren, vollkommen frei. 


‘Horfi redet ſie ungariſch an und ſie antworten. Man 


kann ſich ihnen anvertrauen. Einer von ihnen beforgt jogar 
im Handumdrehen einige Kleidungsſtücke. Die beiden Offi⸗ 
ziere ſchleichen ſich in ein Vedürfnishäuschen und ziehen 
dort die Sachen ſchnell über ihre Uniform. 

Die Ungarn berichten, daß eine Anzahl Flüchtlinge, 
die erkrankt aus durchfahrenden Zügen ausgeladen worden 
waren, in der Nähe in einem Lokomotipſchuppen liegen 


würden. Sie ſauſen dorthin und unterwegs erwirbt Klink 
noch weiße Baſtſchuhe. Trotz der weißen Baſtſchuhe fallen ſie 
in ihrem Aufzug im Schuppen ſehr auf. 

Sie finden Flüchtlinge aus Wolhynien. Es geht dieſen 
armen Menſchen entſetzlich. Täglich ſterben viele von ihnen 
an Cholera, hus und Ruhr, und es iſt unmöglich, die 
Kinder unter fünf Jahren am Leben zu erhalten. Klinks 
Geſicht wird ganz ſchmal, als er ich dieſen Jammer an⸗ 
ſehen muß. Den erſten Mer Deutſchen, der ihm vertrauens⸗ 
würdig genug ausfieht, ſpricht er an und erzählt ihm, daß 
auch ſie Flüchtlinge aus Wolhynien ſeien. 

es man» — 9 8 6 

„Sie riegs ne!“ 

„Nein, Nut“ e 

„Machen Sie mir nichts vor. Ihnen ſieht man auf 
hundert Schritt den deutſchen u an. Oder glauben 
Sie, daß in ganz Rußland ein jo langer Hals exiſtiert, wie 
Sie einen haben?“ 

An ſeinen langen Hals hat der Leutnant Klink niemals 
gedacht, aber trotz dieſer körperlichen Merkwürdigkeit wur⸗ 
den ſie herzlich aufgenommen. Sie bleiben einige Tage und 
entwerfen Pläne, ſtudieren Landkarten, berechnen Wege 
und Umwege. 

Aber Klink merkt bald, daß ſie hier nicht bleiben kön⸗ 
nen. Sie fallen doch zu Ich: unter den Flüchtlingen auf. Sie 
gehen zwar nur in der Dunkelheit aus, aber eines Tages 
wird der Schuppen kontrolliert. Ein Beamter ſieht ſich jeden 
genau an. à 

Vor Klink bleibt er eine Weile ſchweigend ſtehen, dann 
fragt er kurz: „Woher kommen Sie?“ i 

„Aus Wohlhynien.“ 

„Wie ſind Sie hierher gekommen?“ 

„Mit einem Pferd und einem Ochſen.“ 

„Wo tft ihr Geſpann?“ 

„Das haben wir verkauft.“ ' ; 

Klink gibt die Antworten wie aus der Piſtole ge- 
ſchoſſen und das verwirrt den Beamten; nach kurzem 36. 
gern geht er wortlos weiter. \ 

Nach dieſer Epiſode weiß Klink, daß fie weg müſſen. 
Und eines Abends brechen ſie wieder auf. 

Der Leutnant Klink weiß nicht, daß er Keime zu einem 
ſchweren Unterleibstyphus mit ſich nimmt. Sein Schlafplatz 


im Schuppen war der Boden neben der Holzwand des Ab⸗ 
orts geweſen. = 5 ſickerten unaufhörlich aus 
dem Abort den Boden entlang. i 

Sie verſuchen, mit einem Dampfer über Saratow nach 
Aſtrachan zu kommen. An der Anlegeſtelle erfahren ſie, ws 
das letzte Schiff vor einer Viertelſtunde abgegangen iſt u 
daß damit die Schiffahrt für dieſen Winter aufhört. 

Horti ift ſehr niedergeſchlagen. i ; 

„Wir jagen zu jo etwas Pech,“ tröftete ihn Klink, „und 
jetzt laſſe ich mich auf nichts mehr ein, auf gar nichts.“ 

Sie gehen zum Bahnhof und fahren vierter Klaſſe nach 

a. í 

Und auf diefer Fahrt wird der Leutnant Klink zu einem 
großen Schauſpieler. Sogar der Fähnrich Horti ift ob dieſes 
überraſchenden Talents erſchrocken. „Ruſſiſch kann ich nicht 
genug,“ teilt ihm Klink mit, „aber ich e mir ziemlich alle 
Typen dieſes verdammten Landes beſehen. Und von jetzt 
"Und porti Jab fih gegenüberfihen einen tm 

nd Horti jah fih gegenüberſitzen einen langen, zu- 

ſammengefallenen Menſchen, mit a hie Bewegun ur 
einem immer ſpeichelfeuchten Mund, mit jtieren, glan a — 
trägen Blicken und einem vollkommen ausdrucksloſen, leerem 
Geſicht — eine e Maske. 

In Penſa hat, Klink immer noch die fire Idee, einen 
Juden anzuſprechen, aber jeder Jude begab fi, als das ge» 
ſchah, entſetzt angſtvoll von dannen. Ein älterer Herr, den 
Klink anſpricht, weil er ihn für einen Juden hielt, ſieht ihn 

leidig an, greift dann in ſeine Taſche und drückt 
zun Kopeken in die Hand. Der Leutnant iſt fo verblüfft, 
daß er die Hacken zuſammenklappt und „Danke gehorſamſt!“ 
mürmelt. Der Fähnrich Horti laht ſchallend und der 
nfürdige, alte Herr ſtarrte fie verdutzt an. Und machte fieh 
eende von hinnen. 

In Penja find die beiden überhaupt etwas aufgekratzt. 
Sie ſehen zum erſtenmal wieder junge, hübſche, gut ange⸗ 
zogene und prachtvoll parfümierte Damen. Sie ſitzen in 
einer Teeſtube und wärmen fih mit dem heißen, ſüßen Ge- 
tränk und bummeln dann durch die Stadt. Sie haben die 
Unverfrorenheit, ſich an einem Exerzierplatz aufzuſtellen 
und ſich kräftig über die Soldaten zu mokieren, die dort in 
„Anſprechen der Vorgeſetzten“ gründlich geübt werden. Un⸗ 


entwegt ſchallt der Chor von Muſchkis über den Platz: 
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Aus Stadt 


Freitag, 29. vum 1934 


und Land 


Bolksgemeinſchaft 


Mit Recht iſt in unſeren Tagen die 
Loſung: Volksgemeinſchaft! ausgegeben 
worden. Leider iſt zuviel vorgekommen, 
was geeignet iſt, ſie zu ſtören und zu zer⸗ 
ſtören! Um ſo ernſter iſt die Aufgabe der 
Kirche und aller, die ihrer Verantwortung 
nor Gott bewußt find, alles zu tun, was 
die Gemeinſchaft fördern mag. Die Lo⸗ 
ſung muß für uns ſein, was einſt Ruth zu 
Naemi ſagte: Dein Volk iſt mein Volk! 
(Ruth 1, 16). Wir find mit unſerem Volk 
verbunden durch gemeinſame Führungen 
Gottes und durch gemeinſame Aufgaben, 
die er uns ſtellt. Als Glieder eines Volks 
aber ſind wir zu gegenſeitigem Dienſt be⸗ 
rufen. Was Paulus von den Gliedern 
des Leibes einer Gemeinde ſagt, das hat 
ſeine Bedeutung auch für Volksgemein⸗ 
ſchaft; alle find Glieder, das ift ihre Man- 
nigfaltigkeit; aber ſie ſind an demſelben 
Leibe Glieder, das iſt ihre Einheit. Sie 
haben verſchiedene Gaben und Fähig⸗ 
leiten, Verrichtungen und Aufgaben, das 
iſt ihre Verſchiedenheit; aber ſie haben 
mit dieſen verſchiedenen Gaben einander 
und damit dem Ganzen zu dienen, das iſt 
ihre Gemeinſamkeit. Und ſolche Verbun⸗ 
denheit zu gegenſeitigem Dienſt iſt das 
weſentlichſte Stück wahrer Volksgemein⸗ 
ſchaft. In einem Volke iſt keiner etwas 
für ſich. Was er iſt, das iſt er von den 
andern und für die andern; ſein Leben in 
der Gemeinſchaft iſt ein Nehmen und 
Geben, ein Austauſch und gegenſeitiges 
Dienen. Und eben darin liegt etwas 
Gottgewolltes. Denn zum Dienen ſind 
wir geſchaffen und berufen. Alle Mannig⸗ 
faltigkeit iſt darauf angelegt. Darin aber 
wurzelt dann die Verbundenheit, in der 
jeder zu dem andern ſagen kann und darf: 
Dein Volk ſei mein Volk! Denn Volkstum 
iſt nicht nur Beſitz, den wir haben für uns, 
ſondern iſt zugleich Verpflichtung für die 
andern. Je treuer wir aber zu unſerem 
Volkstum ſtehen in brüderlicher glied⸗ 
licher Verbundenheit, um ſo mehr werden 
wir jeden achten, dem feine Volksgemein— 
ſchaft heilig und wert iſt. Man kann 
ſeinem Volke eng verbunden ſein und 
braucht doch darum nicht Feind fremden 
Volkstums zu ſein. Gott hat jedem ſein 
Volk gegeben! 

D. Blau ⸗Poſen. 


Eine Wolle — Brieftauben. Am 29. d. Mts., 
mittags 12 Uhr wird vom Plac Wolnosci aus 
als ein ug e des „Meeresfeſtes“ 
eine Wolke Brieftauben aufſteigen und von hier 
in ihre nahen und fernen heimatlichen Tauben⸗ 
ſchläge zurückkehren. 


— — — — 


Morgen, Euer Hochwohlgeboren!— — — 


| 


ann üben fie Gewehrgriffe mit Stöcken. 


Klink beginnt plötzlich gar nicht ſehr leiſe zu ſingen: 
.“, aber der entſetzte 


„Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein 


Stadt Poſen 


Donnerstag, den 28. Juni 


Sonnenaufgang 3.31, Sonnenuntergang 20.19; 
Mondaufgang 21,38, Monduntergang 4.31. 

Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 16 
Grad Celſ. Bewollt. Barometer 752. Oſtwind. 

Geſtern: Höchſte Temperatur +- 26, niedrigſte 
＋ 16 Grad Celſius. 

Wettervorausſage für Freitag, den 30. Juni: 
Stark wolkig, Gewitterregen mit Abkühlung. 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Wielli: 


Donnerstag: „Der Kaufmann von Venedig“ 
Teatr Politi: 
Donnerstag: „Graf Manoli“. 
Teatr Noon: 
Donnerstag: „Azais“. 
Rinos: 


Apollo: „Die Rückkehr von Sherlock Holmes“. 
Gwiazda: „Das Paradies der Backfiſche“. 


Metropolis: „Der vierfache Liebhaber“. 
Moje: „Mata Hari“. 
Slonce: 


Sſinks: „Wein, Weib, Geſang“ (Marta Eggertd 
Wilſona: „Das Studentenhotel“.“ 


— —— 
Reifeprüfung am Schillergumnaſium 
Die Reifeprüfung am hieſigen Schiller-Gym⸗ 


naſium beſtanden in der Zeit vom 20.— 27. Juni 
1. in der humaniſtiſchen Abteilung: Agnes 
Brandtner, Wolf Cobliner, Horſt M ar- 
ten, Rudolf Neumann, Joſef Rein, Gott⸗ 
hold Rhode, Adolf Stich, Siegfried © ü It e⸗ 
meyer, Urſula Toporſki, Alfons Müller, 
Joſef Oehlrich; 2. in der math. ⸗naturwiſſ. 
Abteilung: Max Brandt, Rudolf Finck, Fritz 
Krüger, Brigitte Nehring, Edmund No⸗ 
wak, Heinz Schmidt, Ernſt Schultz. Salo⸗ 
mon Sieradzki, Kurt Stark, Ewald 
ry taſe, Hildegard Tumm, Alexander v. Tol⸗ 
ac z. 


Germania - Sommerjeit verſchoben. Das auf 
Donnerstag, den 28. Juni, nachmittags 5 Uhr 
feſtgeſetzte Sommerfeſt des Rudervereins Ger⸗ 
mania ⸗Poſen ift auf Freitag, 5 Uhr nad- 
mittags verlegt worden. — Alle Freunde und 
Gönner, die eine Einladung zu dieſem Sommer⸗ 
jeit erhalten haben, werden gebeten, am Freitag 
nachmittag und abends als Gäſte teilzunehmen. 


Aenderungen im Fahrplan der 
Straßenbahn ab 1. Juli 


Um in den Hauptſtraßen die W a Linien 
in Abſtänden von 5 Minuten, auf den Haupt⸗ 
verkehrslinien in noch geringeren N 
SER Ih apik zu können, hat die Straßenbahn⸗ 
direktion grundlegende Aenderungen im Fahr⸗ 
lan vorgeſehen, die am 1. Juli in Kraft tre⸗ 
en. ährend die Linien 1, 2, 4, 5, 6, 


| 


9 nur zeitliche Veränderungen erz 
fahren, iſt bei den Linien 3,7, 8 und 10 
auch der bisherige Weg abgeändert. 
Linie 3, die bisher vom Jerſitzer Markt 
(Rynek Jezycki) abging, nimmt ab 1. Juli fol⸗ 
genden Weg: Al. Reymonta, Grunwaldzka, 
Kaponiera, Sw. Marcin, pl. Swietokrzyſki, De- 
biec und zurück. 
Linie 7, die bisher vom Botaniſchen Garten 
ausging, nimmt ab 1. Juli folgenden Weg: Rynel 
Jezycki, Zwierzyniecka, 1 Focha, Moſt 
D worcowy, Rynek Wildecki und zurück. 
Linie 8, die bisher vom Rynek mn aus: 
Weg: Bota- 


ging, nimmt ab 1. Juli folgenden 

niſcher Garten, Dabrowſkiego, Moſt Teatralny, 
pl. Wolnosci, pl. Swietofrzyjfi, Górna Wilda, 
Traugutta und zurück. 

Die Linie 10, die bisher von der Al. Rey⸗ 
monta ausging, nimmt ab 1. Juli folgenden 
Weg: Rynek Jerzyeli, Zwierzyniecka, Kaponiera, 
Gwarna, pl. Nowomiejſti, pl. Sapiezynſki und 
zurück. 


— — 


Geheimral Borchard 70 Jahre alt 


Der frühere Chirurg des Poſener Diakoniſſen⸗ 
hauſes Geheimrat Prof. Dr. Auguſt Borchard, 
geboren am 4. Juli 1864 in Lemgo im früheren 
Fürſtentum Lippe⸗Detmold, feiert demnächſt 
ſeinen 70. Geburtstag. 

Am 1. Oktober 1896 kam er, bis dahin erſter 
Aſſiſtent der chirurgiſchen Univerſitätsklinik 
Königsberg bei Prof, Braun, als Chirurg an 
das Diakoniſſenhaus. Es ift bezeichnend 
für die damalige Zeit, daß der auch vielen alten 
Poſenern noch bekannte Geheimrat Pauly vom 
ſtädtiſchen Krankenhaus dem damaligen jungen 
Chirurgen ſagte was er eigentlich in Poſen 
wolle, denn die chirurgiſchen Operationen mache 
er, d. h. Geheimrat Pauly, ſelbſt. Das Auf 
blühen des Diakoniſſenhauſes in dem alten 
Haus, dem jetzigen Johannenhaus, ſowie im 
Neubau des neuen Hauſes war zum großen 


Teil der unermüdlichen Tätigkeit von Prof. 


Borchard zu verdanken. Der Betrieb in der 
Chirurgiſchen Abteilung des Diakoniſſenhauſes 
war ungemein rege, beiſpielsweiſe wurde im 
Jahre 1913 zweitauſend Operationen, darunter 
allein ſechshundert Blinddarmoperationen, in 
dieſem Krankenhaus ausgeführt. Prof. Borchard 
hat unter den Chirurgen Deutſchlands einen 
hervorragenden Ruf, und es war eine beſondere 
Auszeichnung, daß ein Arzt, der nicht an einer 
Univerſitätsklinik als Dozent tätig war, in der 
Vorkriegszeit den Profeſſortitel verliehen bekam. 
Viel wiſſenſchaftliche Arbeiten hat Geheimrat 
Borchard in Laufe der Jahre veröffentlicht. Eine 
umfaſſende Tätigkeit als glänzender Operateur 
ſowie eine hervorragende Begabung als Lehrer 
für feine Aſſiſtenten und als Lehrer in ärzt⸗ 
lichen Fortbildungslehrgängen ſchufen dem un⸗ 
ermüdlichen Chirurgen einen Ruf weit über die 
Provinz hinaus. Im Jahre 1914 wurde er be⸗ 
ratender Chirurg des damaligen 25. Reſerve⸗ 
Korps, deren eine Diviſion nur aus Poſenern 
beſtand, und ſo konnte auch im Kriege Prof. 
Borchard vielen Söhnen unſerer Provinz, die 
auf dem Felde der Ehre Wunden davongetragen 
hatten, durch ſein ärztliches Handeln Leben 
und Geſundheit retten. 

Bis zum 1. Oktober 1915 wax er Chefarzt der 
Chirurgiſchen Abteilung am Diakoniſſen⸗Kran⸗ 
kenhaus und ſiedelte dann nach Berlin über, 
wo er noch heute in ausgezeichneter körperlicher 
und geiſtiger Rüſtigkeit lebt und ärztlich tätig 
iſt. Von feinen zwei Söhnen ift einer als Re- 


ſtanden?“ 


Klink hört es wie im Traum. Ihm iſt ſehr ſchlecht. 


„Guten Morgen, Euer Hochwohlgeboren!“ — — „Guten du Hund .. deutſche Offiziere ſind ausgeriſſen $ 


Gie Haben fein Geld mehr. Horti ift abgemagert und 


ver⸗ „Horki 
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NEUHEIT! 


Ausgetrocknete 
Waschseife 


r ne) 


gierungsrat in jungen Jahren geſtorben, der 
andre iſt wie ſein Vater Chirurg an einem 
großen deutſchen Krankenhaus. 

deſſen Wo 


Herr Geheimrat Borchard, a 
Berlin⸗Charlottenburg, Lietzenſeeufer 6, ift, i 
jetzt Herausgeber des „Chirurgiſchen Jen 
tralblattes“. Alle alten Poſener, die ſich 
ſeiner als Arzt und Menſch erinnern, werden 


ihm zu ſeinem 70. Geburtstag in Dankbarkeit 


und mit den beiten Wünſchen für fein weiteres 
Wohlergehen die Hand zum Glückwunſch ent 
gegenſtrecken und ihm vornehmlich wünſchen, 
daß er weiterhin körperlich und geiſtig ſo 
bleibe, wie er es bisher geweſen iſt. 


— — 


Keiner darf fehlen 
Die freien Berufe und die deutihe Nochilfe 


Das große Werk der deutſchen Not 
hilfe, das für unſere notleidenden Volks- 
genoſſen unbedingt in Angriff genommen 
werden muß, kann nur dann gelingen, wenn 
jeder einzige, der über ein Einkommen ver“ 
fügt, ſich nach beſten Kräften daran beteiligt, 
In der Not bewährt fih Volksgemeinſchaff 
nur als Tatgemeinſchaft. 

Alle Stände müſſen zuſammen⸗ 
ſtehen und Stadt und Land babel 
Handin Hand gehen. Die Angehöriger 
der freien Berufe und der Land 
wirtſchaft müſſen wetteifern mit den 
Angeſtellten und Beamten aller Art. Wenn 
auch Einkommen und wirtſchaftliche Leiſtun 
gen der freien Berufe großen wankungen 
unterliegen, jo ift es doch für fie, ebenſo wie 
für die Feſtbeſoldeten, Ehrenſache, 
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. . . ſagt er leiſe, „... ich glaube 
Und dann fällt er wie vom Blitz erſchlagen zu Boden. 
Der Fährich ſchleppt ihn zurück in den 
Und dann beginnt für den Fähnrich 
Und in dieſer Hölle zeigt er ſich wie ein ganzer Mann. 


Keller. N 
Horki die gome. 


Horti reißt ihn fort. 

Abends auf dem Bahnhof macht der aufgekrazte Klink 
eine furchtbare Dummheit. Horki, der ſich in den überfüll- 
ten Warteſaal gepirſcht hat, kommt aufgeregt zurück und 
berichtet, drin fein ein Transport öſterreichiſcher und deut⸗ 
ſcher Invaliden, die ausgetauſcht würden. 

Ausgetauſcht! 

Klink durchfährt es wie ein Blitz. Das ift die Chance! 

„Horki,“ ſagt er heiſer, „ich werde mich als Blinder 
unſchließen!“ Und bevor er ſelber die Sinnloſigkeit dieſer 
Unternehmung einſieht, ift er ſchon im Wartefaal, geht 
taſtend, torkelnd, zuſammengekrümmt auf die Invaliden 
los, blinzelt nur vorſichtig durch die Wimpern. 

Da ſieht er plötzlich zwei große, ſcharfe Augen, die auf 
feinen Rockärmel fterren, es ift ein ruſſiſcher Gefreiter, der 
mit weitaufgeriſſenen Augen da jteht. 

Klink ſchießt das Blut in den Kopf. Er weiß ſofort, was 
da los ift und er blickt kurz hinunter auf feinen Aermel. 
Natürlich: da iſt der Uniformärmel mit den deutſchen Kro⸗ 
nenknöpfen und der roten Bieſe aus dem Pelz gerutſcht. 
Es kommt darauf an, wie ſchnell der Gefreite denkt. 

Klink fährt ſich nach ruſſiſcher Volksart langſam mit 
dem Unterarm über die Naſe, dreht ſich um, gibt dem 
Fähnrich einen Stoß und geht hinaus. Draußen jagen ſie, 
ſo unauffällig ſie es fertig bringen, vom Bahnhof weg und 
bleiben erſt ſtehen, als ſie keine Luft mehr bekommen. 

Klint ſchneidet mit dem Meſſer den Uniformärmel ab. 

Dann zählen ſie ihr Geld, es reicht noch vierter Klaſſe 
nach Saratow. Nachts gehen ſie zum Bahnhof, kommen 
glücklich in den Zug und legen ſich auf dem Boden im Gang 
ſchlafen. 

Und die Heimat iſt weit. 

In dieſer Nacht fühlt Klink, daß er nicht mehr geſund 
ift. 

Als jie durch die Sperre in Saratow gehen, hören fie 
einen Unteroffizier den Poſten inſtruieren: „Paß mir auf, 


Klink ein Skelett. Sie ſtehen an den Auslagen der Lebens⸗ 
mittelläden, und haben Tränen der Wut in den Augen. 

Umſonſt ſchleichen ſie um die Dampferanlegeſtellen 
herum. Ueberall iſt die ſchärfſte Kontrolle. 

Sie haben keine Papiere und ohne Papiere können ſie 
in keinen Gaſthof gehen. Sie verbringen die Winternacht 
im Freien. Einmal faßt Horki wie von ungefähr nach 
Klink und fährt ihm über die Stirn. Sie ſind glühend heiß. 

„Klink! Sie haben ja Fieber!“ 

„Halts Maul. Natürlich habe ich Fieber. Morgen ſuche 
ich mir einen Juden.“ 

Er hat die Idee mit den Juden nicht aufgegeben, denn 
ſie ſind die geborenen Landesverräter und haſſen den 
Zarismus. 

Und am anderen Morgen wandern ſie wieder planlos 
los, das heißt, bei Klink iſt dieſes Wandern bisweilen nur 
noch ein Torkeln. ; 

Er fragt einen Juden: „Sprechen Sie deutſch?“ 

„Nein!“ brüllt der entſetzt und fort iſt er. 

Dann findet Klink weiß Gott mit ſeiner Zähigkeit einige 
junge, jüdiſche Kaufleute, die ihnen etwas helfen. 

Am Hafen, mit Hilfe einiger Zigaretten, finden ſie 
Arbeit. Sie geben ſich als „Slawen“ aus. Sie rollen 
Heringsfäſſer, ſchleppen Kiſten und brechen beinahe zuſam⸗ 
men. Sie bekommen 70 Kopeken täglich. In einem leeren 
Keller in der Nähe des Hafens wohnen ſie und kommen 
furchtbar herunter. ; 

Klink ſieht aus wie der leibhaftige Tod. 

Dann hören ſie, daß in der Nähe von Saratow Kolo⸗ 
niſten wohnen. Sie machen ſich auf den Weg. Sie haben 
hundert Kilometer zu fahren. Und ſie ſchaffen es. 

Aber nach einigen Tagen müſſen ſie wieder fort, ſie 
fallen zu ſehr auf. Zurück nach ratow, zurück in ihr 
Kellerloch. 

Eines Morgens, als fie an die Arbeit gehen wollen, 
bleibt Klink plötzlich ſtehen und kichert verwundert vor ſich 
hin. 


betreut den Kranken, ſo gut er kann. Er geht zum 
arbeiten und er arbeitet und ſchuftet für zwei. 

Nach der Arbeit, wenn er ſelber zum Zuſammenbrechen 
müde iſt, macht er ſich auf in die Stadt, um nach deutſchen 
oder öſterreichiſchen Landsleuten zu ſuchen. Er kommt kaum 
zum Schlafen. ee 

Acht endloſe Tage dauert dieſe Hölle, und Klink liegt im 
Delirium. . 

Dann gelingt es Horte, durch Juden Deutſche aufzu⸗ 
finden, und damit hat die Not ein Ende. Dieſe braven 
Landsleute holen den kranken Offizier ſofort zu ſich, geben 
ihn als „Zivilgefangenen Weiß“ aus und lalen ihn du 
einen 2 Arzt, Dr. Metcalf, und zwei ameri? 
kaniſchen Schweſtern pflegen. 

Es iſt ein ſchwerer und beinahe ausſichtsloſer Fall von 
Unterleibstyphus. Einen und einen halben 
im Delirium. j 

a0 Sie vermögen ihn nur mit Zitronenwaſſer zu er“ 
nähren. j Pa 

Er ſelber aber ift in einem ſchöneren Lande. Er iſt im 
Kaſino daheim und unter feinen Kameraden. Er tanzt, wi 
Bällen. Er reitet durch eine ſchöne Landſchaft. Dann wieder 


iſt er in der Hölle. 

Totengebeine drohen ihn zu erſticken. Ruſſiſche alte 
Bettlerinnen ſchlagen auf ihn ein. 1 
Daz wiſchen hat er lichte Augenblicke. In dieſen riß 7 
ſich aus dem Bett hoch und 0 den Arzt. Tob 
gegen das ewige Zitronenwaſſer. Fiuchte, daß er verpur 
gern müßte. À ihn ſah, 

Er magerte ſo ſchrecklich ab, daß niemand, der ihn I 
glauben konnte, daß dieſer Mann noch lebte. daß 

Aber er lebte! In ſeinem Fieberwahn kam es vor, nd 
er aufftand, nach feinen Kleidern brüllte fie angog n 
be unglücklichen Horki zwang, mit ihm auf die Straße 
gehen. 

Niemand konnte ihn halten. 


Fortſetzung folg) 


Monat liegt Klink 


* 
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an der Nothilfe zu beteiligen und den von 
ihnen zu leiſtenden monatlichen Betrag nach 


den vereinbarten Sätzen einzuſchätzen, die 
wir nochmals bekanntgeben: 
17 bei Einkommen bis zu 300,— zl 
1% % * 7 ” "” 600,— 31 
2% " " "rn" 1000, — 31 
3% ” ” über 1000,— 31 ` 


Unverheiratete Volksgenoſſen, die keine 
nahen Angehörigen zu unterhalten haben, 
zahlen 1% mehr. Dagegen zahlen Hausväter, 
die außer für ihre Frau noch für mehr als 
zwei Kinder zu ſorgen haben, 3 weniger. 

Auch an alle Angehörigen der freien Be⸗ 
rufe ergeht die herzliche Bitte, durch die Not⸗ 
hilfe mit die Verantwortung für das Durch⸗ 
kommen der notleidenden deutſchen Familien 
zu übernehmen. Einzahlungen mit dem Ver⸗ 
merk „Nothilfe“ können bei allen deutſchen 
Banken oder auf das Poſtſcheckkonto des 
Wohlfahrtsdienſtes Poznan Nr. 208 501 vor⸗ 
genommen werden. 

Eine Kette kann nur dann ſtark und feſt 
ſein, wenn jedes einzelne kleine Glied aus— 
hält. Schwache oder zerbrochene Glieder ge— 


flährden den Zuſammenhalt. Darum darf 


X 
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Keiner fehlen. 


Polniſche Geſetze in deuticher 
Aeberſetzung 


In der Sammlung „Polniſche Geſetze 
und Verordnungen in deutſcher 
Ueberſetzung“ ſind folgende neue Geſetze 
erſchienen: N 
Das Geſetz betr. die Steuerordnung 
ferner die Geſetzesnovellen zum Genoſſen 
ſchaftsgeſetz, zum Angeſtellten ver 
ſicherungsgeſetz und zur Gewerbeord 
nung. 


Die Ueberſetzung des Geſetzes über die Steuer- 
ordnung iſt in Nr. 12 und die übrigen vorge⸗ 
nannten Geſetze in Nummer 13 des ae 
1934 enthalten. Die Einzelblätter können zum 
Preiſe von je 3,50 zl durch die Fa. Lex, Sp. 
Kade Poznan, MWaly Leſzezynſkiego 3, bezogen 
werden. 


’ 
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Plötzlicher Tod. In der ul. Fredry „ 
plötzlich infolge Nan der 62jährige Pen⸗ 
ionär Wladislaus zwitowſti. Die 


Leiche wurde ins Gerichtsproſektorium gebracht. 


í 


hat hellblondes Haar, blaſſe i À 
war bekleidet mit einem blauen Kleid mit wei- 


X. Vermißt. Die 15jährige Sofie Kaczma⸗ 
ref verließ am 20. d. Mts, die Wohnung ihrer 
Eltern in der ul. Maleckiego 18 und wird ſeit 
dieſer Zeit vermißt. Sie ift 1,60 Meter groß, 
eſichtsfarbe und 


pem Kragen und kurzen Strümpfen. 


X Autozuſammenſtoß. In der Breslauer Str. 
ſtieß ein Auto mit dem Einſpänner des Joſef 
Pieczynſti zuſammen. Die Deichſel des Wagens 
wurde zerbrochen; Perſonen wurden nicht verletzt. 


X Weſſen Eigentum? immer 78 der 


| Im 3 
Kriminalpolizei, Plac Wolności, befindet fih 
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teiki verſuchten Diebe 
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Ul. eat 


beeren für 50—40, Erdbeeren 35—50- 


ein neuer brauner Koffer, der anſcheinend von 
einem Diebſtahl herrührt. Der Eigentümer 
kann ihn dort in Empfang nehmen. 


Verhaftungen. Im Laufe des geſtrigen Tages 
wurde der Koch Piotr Talajczyt, ul. 2y- 
dowſka 11, wegen eines verübten inbruchs⸗ 
diebſtahls verhaftet. — Einen gewiſſen Alfons 


Pawlak verhaftete die Polizei wegen Diebe⸗ 


reien bei ſeinem eigenen Herrn, Leon Cofta, 
ul. Schrodka 7. 

Einbrüche und Diebjtähle. In der ul. Mar 
ei Mielczarzewicz 
einen F wurden aber abgeſchreckt. 
— Der Drogerieinhaber J. Tomaſzewſki, 
1, wurde um etwa 1200 ZI. 
e Diebſtähle von Farben und 
Lacken geſchädigt. — Am 25. d. Mts, vormittags 
brachen Diebe in die Wohnung des Reiſenden 
Glupti, St. Martinſtraße 22, ein und ſtah⸗ 
len Kleider, Wäſche, eine Uhr und zwei Koffer 

Werte von rund 1000 3]. 


Wochenmarktbericht 


Der geſtrige, auf dem Sapiehaplatz abgehaltene 
Mittwochs⸗Wochenmarkt nahm den gewohnten 
Verlauf. Angebot und Nachfrage waren in jeder 
Hinſicht zufriedenſtellend, lediglich der Fiſchmarkt 

eigte weniger Auswahl, das Warenangebot an 
en Fleiſchſtänden dagegen war rei lei groß; 
die Preiſe waren folgende: Schweinefleiſch 50.— 
80, Rindfleiſch 50—90, Hammelfleiſch 60—90, 
Kalbfleiſch 60—1,00, roher Speck 60—70, Räucher⸗ 
ſpeck 90, Gehacktes 65—70, Schmalz 90, Kalbs⸗ 
leber 1—1,10, Schweine: und Rinderleber 50—60. 
Gemüſe und Obſt waren in Mengen zu finden; 
man kaufte Johannisbeeren für 20—25, Stachel⸗ 
Walderd⸗ 
beeren 70—80, Blaubeeren 25—35, Süßkirſchen 
25—60, Sauerkirſchen 30—50, Himbeeren 35—40, 
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Filmschau 


„Metropolis: „Der vierfache Liebhaber“ 


Ein herzlich wenig intelligenter Don Juan 
verliebt ſich in jedes Angerer nette Geſicht 


und verabredet fih mit allen zum Rendezvous. 


Daß er na mit drei Frauen gleichzeiti beſtellt, 
iſt nur ſeiner Vergeßlichkeit gaguſchnei en. Der 
Film wurde nach einer Komödie von Cavaillet 
und de Flers gedreht, und dieſe Komödie liegt 
noch ſtark auf dem Film, denn manchmal iſt der 
Film mehr Theater als Film. Originell iſt der 
gen des Regiſſeurs mitten im Film einen 
Teil als Jeichenfilm drehen zu laſſen. Der 
manchmal übermäßig ſeichte Inhalt des Films 
wird durch die gute Darstellung Rene Leferes in 
der Titelrolle aufgehoben. Und die Moral von 
der Geſchicht': Vier Frauen nimm dir BIN 
1. 
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> Poſener Tageblatt 


Rhabarber 10—15, grüne Nüſſe die Mandel 50. 
Aepfel gab es vereinzelt zum Preiſe von 60 Gr., 
Backpflaumen koſteten 11,20, Zitronen das Stück 
10, 3 Stück 25. Auf dem Gemüſemarkt koſtete 
das Bund Mohrrüben 5—15, Kohlrabi 5—15. 
Zwiebeln 5—10, Radieschen 10, rote Rüben 10, 
Gurten das Stück 25—50, Sauerampfer 5—10, 
Tomaten 1,00, Spinat 15—30, Kartoffeln 3 Pfd. 
25, Schoten 20—30, Schnittbohnen 40, Wachs⸗ 
bohnen 50—60, Saubohnen 40—50, Spargel 25— 
40, faure Gurken 5—15, Blumenkohl 15—50, 
Wirſingkohl 20—40, Salat 5—10, Sauerkraut 
2 Pfd. 25. — Den Geflügelhändlern zahlte man 
für junge Hühner das Stück 1—2 3l., Guppen- 
hühner 1,80—3, Enten 1,80—3,50, Gänſe 3,50— 
3,80, Perlhühner 1,80—2,50, Tauben das Paar 
901,30, Kaninchen 1—2 31. — Für Molkerei⸗ 
waren zahlte man: Tiſchbutter 1,20—1,30, Land⸗ 
butter 1,10—1,20, Weißkäſe 30—40, Sahnenkäſe 
25—35 das Stück, Sahne das Viertelliter 30—35, 
Milch das Liter 20, Buttermilch 10—14; Eier 
die Mandel 90. — Auf dem Fiſchmarkt ſteten 
tote Hechte 11,10, lebende 1,30—1,40, Schleie, 
tote Ware 80—90, lebende 11,10, Bleie 70—80, 
Aale 1,50—1,60, Barſche 50—80, Weißfiſche 40 — 
70, Karauſchen 80, Krebſe die Mandel 11.50, 
Salzheringe das Stück 10—15. — Der Blumen⸗ 
markt zeichnete ſich durch ein großes Angebot von 
Schnittblumen aus. 


dar Des Peter- und Paul -Jeſtes wegen 
erſcheint die nächſte Ausgabe des „Pofener 
Tageblafts“ erit am Sonnabend nachmittag 


Liſſa 

k. Ein Autounſall ereignete fih am vergange- 
nen Dienstag nachmittags auf der Chauſſee 
Liſſa — Schmiegel in unmittelbarer Nähe 
von Radomicko. Der fahrplanmäßig ver- 
kehrende Autobus aus Schmiegel fuhr gegen ein 
Perſonenauto, das durch den Zuſammenſtoß in 
den Graben ſtürzte. Das Anglück hatte zum 
Glück keinerlei ernſte Folgen für die Fahrtteil⸗ 
nehmer. Der Autobus konnte trotz einiger Be⸗ 
ſchädigungen feine Fahrt fortſetzen. 


k. Schadenſeuer. Am 26. d. M. brannte bei 
dem Landwirt Oswald Noesler in Klein⸗ 
1 infolge Blitzſchlages die Scheune 
und ein Schuppen nieder. Mitverbrannt find 
außer Strohvorräten, die Dreſch⸗ und Reini⸗ 
gungsmaſchine und ein Britſchkenwagen. Wäh⸗ 
rend die Scheune verſichert war, iſt das Inven⸗ 
99 9 95 „ peneem ſo daß der Landwirt 
urch das Feuer einen immerhin e i 
Schaden erleidet. ee ri 


Rawitſch 


— Folgen der Trockenheit. Durch die lang⸗ 
anhaltende Trockenheit ſind in bisher nicht er⸗ 
lebtem Maße die Dorf⸗ und Feuerlöſchteiche aus⸗ 
getrocknet. Die Gemeinde Friedrichs⸗ 
weiler hat ſich dieje Tatſache zu Nutze gez 
macht und den vollſtändig ausgetrockneten Dorf⸗ 
teich gründlich e e Eine Tat, die 
gur Nachahmung auffordert. Durch die lange 
rockenheit iſt auch eine große Zahl von den 
jungen Obſtbäumen an den Chauſſeen in Gez 
fahr, einzugehen. 


Wollſtein 


Flurſchau. Am Sonntag, dem 24. Juni, fand 
in Wioſka eine zweite Flurſchau Rn Arsy 
diesmal die Vereine von Barui⸗Kirchplatz, Neu: 
tomiſchel, Sontop, Konkolewo und 3 «HD, 
eingeladen Hatten. Niemals hätte man gedacht, 
daß eine fo große Zahl von Wagen und Rad- 
ee kommen und daß die an die Flurſchau 
anſchließende Ausſprache unter dem alten Linden⸗ 
baum im Park ſo harmoniſch und ungeſtört ver⸗ 
laufen würde. Wieder nahmen an Den feſtlich 
gedeckten Kaffeetiſchen über 500 Perſonen Platz, 
die der Einladung gefolgt waren, Nach der Bes 
grüßung durch 0 1 von Schlieffen über⸗ 
brachte Herr Heider⸗Neu⸗Borui im Namen 
aller Teilnehmer ehen Dank aller Ver⸗ 
eine. Herr Geſchäftsführer Manthey als Ver⸗ 
treter der Welage beſprach eingehend das Get 
aha und lobte den guten Stand der Felder, 

ie ſandgen ß Bewirtſchaftung ſowie den guten 
Stand des Vieh⸗ und Pferdematerials. Herr 
Manthey 00 ſeine Ausführungen mit einem 
Hoch auf die Gutsverwaltung, die trotz der Dürre 
und der nicht gerade guten Bodenverhältniſſe 
einen tadelloſen, Stand des Getreides und der 
Hackfrüchte erreichen konnte. Hierauf alora der 
ausgezeichnete Vortrag des Heren Gutſche⸗ 
Streeſe, der als Vertreter des Bauerntums die 
rechten Worte zu ſeinen Berufskollegen fand. 
Herr Linke⸗Podgradowice forderte die Yu- 
gend zur Mitarbeit auf und machte aufmerkſam 
auf den bei einer Beteiligung von mindeſtens 
25 ro — ſtattfindenden Lehrgang an der 
Winterſchule in Wollſtein. Lebhaften Beffall 
ee der im völkiſchen Sinne gehaltene Vortrag 

es Shefecbafteurs Herrn Machatſcheck, der 
über die altgermaniſche Sitte der Sonnwendfeier 
peas und am Schluſſe feiner Ausführungen zur 


| 


Ä 


inigkeit ermahnte. Herr Schulz-Neu-Borui . 


ging in ſcherzhafter und witziger Weiſe auf die 
Kasegere gde ein und erntete ſtürmiſchen Bei⸗ 
fall. Darauf ſprach Herr Steinborn aus 
Kirchplatz⸗Boruf und überbrachte den Dank der 
Teilnehmer für dieſen ſchönen, harmoniſchen 
Nachmittag. Die ſehr humorvollen Ausführun⸗ 
en des Herrn Hildebrandt aus zul 
anden viel Anklang. Mit dem Lied der Welage 
ſchloß die Verſammlung. Gräfin Schlieffen 
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deklamierte das Gedicht „Der Lindenbaum. Da- 
mit fand dieſe wirklich ſchöne Veranſtaltung 
ihren Abſchluß. 

* Beſtrafte Einbrecher. Aus dem Gerichts⸗ 
gefängnis wurden dem Staatsanwaltſchaftsver⸗ 
treter am Mittwoch zwei ſchwere Jungen vor⸗ 
geführt. Es waren dies die mehrfach vorbeſtraf⸗ 
ten Mielczarek aus Liſſa und Schulz aus 
Kiebel. Auf der Anklagebank ſaßen ferner die 
Mutter des Schulz, Marta Skrzypezak und 
Roman Weiß aus Kiebel. Erſtere verübten 
im April einen Einbruch in die Wohnung des 
Gaſtwirts Adamczak in Blotnik, bei ihnen Bet- 
ten, alkoholiſche Getränke u. a. im Geſamtwerte 
von 180 31. in die Hände fielen. Beide Ein⸗ 
brecher waren geſtändig und erhielten je 20 Mo⸗ 
nate Gefängnis. Gegen Roman Weiß und Marta 
Slrzypezak wurde ein beſonderes Verfahren we- 
gen Hehlerei eingeleitet. 

* Kirchliches. Mit dem 1. Juli ift der bisher 
in Wollſtein tätig geweſene Vikar Andrze⸗ 
jewſki nach Oſtrowo verſetzt worden. An 
ſeine Stelle wurde der Vikar Ziembiewicz 
aus Schroda beſtimmt. 

* Vom Tennisſport. Am 1. Juli treffen ſich 
auf den Tennisplätzen im Stadion zu Wollſtein 
die Tennisſektionen des ee ar und 
des „Czarny“-Wollſtein. Das Spiel beginnt 
pünktlich nachmittags 3 Uhr, Die Farben von 
„Czarny“ werden von dem diesjährigen Meiſter 
und Vizemeiſter Wollſteins verteidigt. 


em. Unfall. In Kaczoro, Kreis Wollſtein, 


ſtürzte Eckhard . ſo unglücklich 
unter den Wagen. daß ihm der Wagen ein Bein 
zerquetſchte. 

But 


em, Blutiger Streit. Aus bisher nicht näher 
bekannten Urſachen kam es zwiſchen dem 56jäh⸗ 
rigen Händler Walenty Dziur la in Grze⸗ 
bieniſko, Kreis Samter, wohnhaft, und feinem 
Untermieter, dem 24jährigen Adolf Kos win- 
iti, zu einem Streit, in deſſen Verlauf K. fei- 
nen Vermieter mit einem Hammer nieder⸗ 
ſchlug und ihm ſo ſchwere Kopfverletzungen bei⸗ 
brachte, daß der Zuſtand des ins Krankenhaus 
gebrachten D. hoffnungslos iſt. 


Obornik 


em. Zirkus im Zirkus. Bei einer e . 
des Zirkus Drzewiecti in Chruſtowo im 
Kreiſe Obornik verſuchten etwa acht junge Bur⸗ 
ſchen unentgeltlich in den Zirkus zu kommen. 
Es kam zwiſchen dem Zirkusperſonal und den 
Eindringlingen 1 75 Streit, bei dem die jungen 
Burſchen gewalttätig wurden, Stühle und 
Bänke demolierten und als Kampfmittel er⸗ 
griffen. Dabei verſchwand die Zirkuskaſſe mit 
110 31, und die Zirkusangeſtellten F. Czer- 
winfki und B. Szar blieben ſchwerverletzt am 
Kam liebe. Die Polizei griff ein, verfolgte 
die fliehenden Rowdys und brachte fie nach 
Obornik in Gewahrſam. 


Krotoſchin 


em. Mord auf der Straße. Am 26. d. Mts. 
nachts wurde der 56jährige Landwirt Jan 
Koſtka aus Benice im Kreiſe Krotoſchin von 
vier Räubern angefallen und erſtochen. Die 
Täter ergriffen nach der Tat die Flucht, wur⸗ 
den aber von der Polizei ergriffen und ins 
Gefängnis Krotoſchin eingeliefert. ; 

en, Verhaftete Diebesbande. Der Einbruchs⸗ 
diebſtahl beim Mechaniker Maik jowie eine 
Rei anderer Diebſtähle fand Aufklärung 
durch die Verhaftung einer Diebesbande, der 
die Brüder egi ein Karolczak, Syn: 
drowicz und Damajiewicz aus Kroto- 
ſchin angehören. Der verſuchte Verkauf von 
Diebesbeute lenkte die Polizei auf die Spur 
der nunmehr verhafteten Diebesbande. 


Neutomiſchel 

em. Einbruchsdiebſtahl. Bisher nicht ermit- 
telte Täter brachen in die Wirtſchaft des Land⸗ 
wirts Floetet in Blake ein und erbeuteten 
Kleider und Wäſche im Werte von etwa 700 ZI. 


Inowrockam 


2. . Auf der Strecke in der 
Nähe der Station Matwy wurde von einem 
Bahnbeamten ein etwa 6 Wochen altes Kind 
aufgefunden; es wurde dem hieſigen Kranken⸗ 
haus übergeben. 

2. Diebſtähle. Vor kurzem erſchien nachts auf 
den Feldern des Gutes Wojtoſtwo eine 
Diebesbande von — 50 Perſonen, die nur durch 
Schreckſchüſſe von den Beamten und Feldwächtern 
vertrieben werden konnte. — In Matwy brachen 


Raubüberfall 


em. Wreſchen, 27. Juni. Am 2. d. Mts. dran⸗ 
en zwei Banditen in die Wohnung des Häus⸗ 
erz Franciſzet Andrzejewſki in Szczo⸗ 
drzejewo, Kreis Wreſchen, ein, indem ſie ein 
Fenſter einſchlugen und einſtiegen. Als der 
Weberiallene unter den Drohungen der Ein⸗ 
brecher ſein Bargeld — 4 Zloty — hergegeben 
hatte, hielt der eine den Ueberfallenen in 
Schach, während der andere die Wohnung 


ründlich abſuchte und ableuchtete, um alles 
Verwertbare an Kleidern und Here — mitzu⸗ 
nehmen. Die „ der abziehenden Ban⸗ 
diten bewirkten, daß die Polizei i ſpät von 
dem Raubüberfall Kenntnis erhielt, a der ein⸗ 
geſchüchterte A. erſt am nächſten Nachmittag 
den Vorfall meldete. Trotzdem waren die bei- 
den Banditen wenige Stunden ſpäter ermittelt 
und ſitzen hinter oß und Riegel. 


t 


a ͤ ũ.gG— —uvę„ã — 
— — ͤ ä1—fTU. . ů —ꝛ—.———————ä— ä —— ꝓ De. (ꝗ(ꝙ.ww..k5]ßkL—ꝛ⁊ẽ4b — — 


Diebe in die Geſchäftsräume des Gaſtwirts Gola- 
ſzewſti ein und ſtahlen Waren im Werte von 
350 31. — In der Gärtnerei Langner wur- 
den nachts Roſen und Blumen im Werte von 
800 31. geſtohlen. Die Polizei ermittelte die 
ünflöpfige Diebesbande, die aus Bromberg 
tammt, und ſperrte ſie ein. 

em. Unſall. Beim Wieſenmähen 
Arbeiter Marſzewſki aus Mielinko jo 
unglücklich in ſeine Geoje ts er ſich die Hand 
faſt vollſtändig abtrennte und in ſchwerverletz⸗ 
tem Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft wurde. 


Tremeſſen 


ü. Brandſtifſtung. Im Zuſammenhange mit 
den Bränden bei den Landwirten Maichrzak in 
Strzyzewo⸗Paczkowo und Szymkowſki in Ja⸗ 
ſtrzebowo wurde des letzteren 24jähriger Sohn 
Stefan wegen Brandſtiftung verhaftet und nach 
Gneſen ins Anterſuchungsgefängnis gebracht. 
Der 3 bekannte ſich in beiden Fällen 
zur Tat, 


eriet der 


Bromberg 


Blutiger Mieterſtreit. In der Viktoriaſtraße 
(Król. Jadwiga) 21, nahe der Viltoriabrüde 
7 die 38jährige Witwe eines Feldwebels 

owak feit mehreren Wochen ein Zimmer 
Bir Wohnung an das Schuhmacher⸗Ehepgar 

uſiek weiter vermietet. Da aber die No⸗ 
wak ihre Mieter wieder los ſein wollte, kam es 
in letzter Zeit häufig zu Streitigkeiten, und als 
kürzlich abends gegen 9 Uhr Frau Kuſiek in die 
Küche ging, um noch Feuer im Herde anzu⸗ 
machen, fiel die Nowak, ihr Schwager oje 
Werkowfſki ſowie ihr Geliebter, der 19jäh⸗ 
rige Pawel Pietrzykowſki, über fie her 
und verletzte fie ſchwer. Auf die Hilferufe ſeiner 

rau eilte nun auch der Schuhmacher aus dem 

immer herzu, der aber durch einen Revolver⸗ 
Huk des Pietrzykowſki am Kopf verletzt wurde. 
Der blutige und erbitterte Kampf wurde erſt 
durch das Eingreifen der Polizei beendet, die 
den Pietrzykowfki verhaftete, das verwundete 
Ehepaar in ärztliche Behandlung gab und über 
den Vorfall ein Protokoll aufnahm. 
Naubüberfall. In der Neuen Pfarrſtraße 
(Jezuicka) wurde abends der Schloſſer Tadeuſz 

e aus der Szezecinſka 10 von einem 
jungen Mann überfallen und durch einen 
Meſſerſtich am Arm verletzt. Als Spichalfki, 
durch den Blutverluſt geſchwächt, zu Boden 
ſtürzte, riß der Angreifer ihm die Geldtaſch⸗ 
mit 70 31. aus der Taſche und flüchtete. i 
ſofort aufgenommene Verfolgung war erfolg: 
los. Spichalſki wurde in das Städtiſche Kran⸗ 
kenhaus gebracht. 

em. Selbſtmord. Aus bisher nicht näher be, 
kannten Urſachen machte die 19jährige Lucfa 
Lewandowſka, Tochter eines Bu 
Eiſenbahners, ihrem jungen Leben durch einen 
Sprung von der Kanalbrücke der ul. Bronikow⸗ 
ar Taliga Anfall, Der 60jäh 

em. iher Unſall. ähri en⸗ 
bahner Franciſzek Kwiatkowſki N 
dem hieſigen „ den Tod auf den 
Schienen. K. wollte das Geleiſe, auf dem ein 

n und nay raſch * ueren, ſtürzte da⸗ 
ei hin und wurde von den Rädern des 
erfaßt und zermalmt. Zuges 
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Bromberger Tennisturnier 


vom 29. Juni bis 1. Juli 

Für das erſte (interne) deutſche Tennisturnier 
war am 23. Juni der Nennungstermin abge⸗ 
laufen. Welch großen Beifall die Veranſtaltung 
eines ſolchen Turniers, das nur offen für alle 
deutſchen Tennisspieler in Polen ijt, beweiſt die 
ſehr große Zahl von Nennungen. So jind nicht 
weniger als 45 Herren für die Einzelſpiele ge⸗ 
meldet, während 22 Damen für das Damen⸗ 
Einzel genannt haben. Für das Herren-Doppel 
liegen 28 Nennungen vor, für das Damen⸗ 
Doppel 11, für das gemiſchte Doppel 19. Die 
Turnierteilnehmer ſetzen fih aus Tennisipielern 
Norm. d die aus Königshütte, Lodz, Poſen 

orn, Graudenz, Dirſchau und verſchiedenen 
kleineren Städten der Wojewodſchaften Poſen 
und Pommerellen ſtammen. Ebenfalls am 
23. Juni war der Termin für die Nennung von 
Preiſen abgelaufen. Es wurden zahlreiche und 
wertvolle Preiſe zur Verfügung geſtellt, von 
denen beſonders die Ehrenplakette des Volks⸗ 
bundes für das Deutſchtum im Auslande ge⸗ 
nannt zu werden verdient, die als Wanderpreis 
ür das Herren⸗Einzel zu einer hart umkämpften 

rophäe werden wird. Den erſten Preis für 
das Herren⸗Doppel ſtiftete der Generalkonſul des 
Deutſchen Reiches in Poſen, Dr. Lütgens, den 
erſten Preis für das Damen⸗Einzel 2 1 5 von 
Küchler⸗Thorn, den erſten Preis für das Damen⸗ 
Doppel der Führer des Deutſchtums in Poſen 
und Pommerellen Erik von Witzleben. Auker: 
dem gingen zahlreiche Preiſe von verſchiedenen 
Privatperſonen und Firmen ein, ſo daß in man⸗ 
chen Konkurrenzen bis zu vier Preiſe gegeben 
werden können. Die große Zahl der Nennungen 
wird jtraffite Diſziplin von allen Turnier⸗Teil⸗ 
nehmern fordern, um das Turnier in den vorge⸗ 
ſehenen drei Tagen zur Durchführung bringen 
zu können. 
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Eine bemerkenswerte Rede 


In der vom Gau Hamburg der NSDAP. am 
Montag abend veranſtalteten Verſammlung 
legte Miniſterpräſtdent Göring die Lage 
Deutſchlands in Rückblick und Ausblick dar. 
Man darf nicht nur dann vor das Volk treten, 
ſo hob ex hervor, wenn man ſeine Stimme 
braucht, um es ſpäter wieder zu umgarnen und 
zu betrügen. Wahre Führer des Volkes wer⸗ 
den vielmehr immer wieder in das Volk zurück⸗ 
kehren, werden immer wieder vor dem Volk 
Rechenſchaft ablegen für ihr Tun und Handeln, 
Es ift notwendig, daß die Führer des Volles 
immer erneut vor das Volk treten und mit ihm 
Aug in Aug die Ausſprache halten, die not⸗ 
wendig iſt für die Verbundenheit zwiſchen Füh⸗ 
rung und Volk. Darum gehen die Führer des 
Nationalſozialismus hinein ins Volk, denn es 
iſt die Quelle, aus der ſie gekommen ſind, und 
es darf nicht geſchehen, daß das Volk ſeine Füh⸗ 
rer nicht mehr unter fi) ſieht. 

Vor allem muß das deutſche Volk wiſſen, daß 
er von ihm gebrachten Opfer nicht umſonſt 
ind. 

Es gibt kein Volk auf der Erde, das ſo ein⸗ 
ſatzbereit war und iſt wie das deutſche! 
Aber das deutſche Volk muß wiſſen, wofür ſeine 
Opfer gebracht ſind und gebracht werden. Es 
muß erkennen, daß, was wir heute opfern, iſt 
vielleicht nicht mehr für uns, aber für die, die 
nach uns kommen, für jene Generation, die ſich 
an unſere anſchließen muß, um die ewige Kette 

der deutſchen Geſchichte fortzuſetzen. 

Miniſterpräſident Göring wandte ſich dann 
mit aller Schärfe ; 

gegen die ewig Geſtrigen und die Spalt⸗ 

pilze, 
die mit dem deutſchen Volke neuerdings wieder 
verſuchen, ihr Unweſen zu treiben. Als Patrio⸗ 
ten, als Anarchiſten, als Kapitaliſten und als 
„gute Deutſche“. 


Der Miniſterpräſident ging dann auf die von 
N Kreiſen wieder aufgeworfene Frage 
der 

Wiederherſtellung der Monarchie 
ein. In einem Augenblick, wo das deutſche 
Volk zuſammengeſchweißt iſt zur Einheit, mu k 
dieje Frage tumm jein, darf fie nicht 
als Sonderintereſſe irgendwo vorangeſtellt 
werden. Das Intereſſe eines Hauſes und einer 
Familie darf nicht über den Intereſſen der 
Nation ſtehen. Das deutſche Volk denkt jetzt 
an nichts anderes als daran, das koſtbare Gut 
ſeiner Geſchloſſenheit feft und ſeſter zuſammen⸗ 
zuſchweißen. 
Wir wollen es unſeren Kindern oder 
unſeren Enkeln überlaſſen, jih einſtmals 
die Staatsform zu ‚wählen, die fie für 
7 richtig halten. 
Wir Lebenden, wir haben Adolf Hitler! 

Der Miniſterpräſident ging dann mit jenen 
ins Gericht, die da glaubten, durch Schaffung 
von Intereſſentenklüngeln in Form von Leſe⸗ 
zirkeln die Einheit des deutſchen 
Volkes ſabotieren und ſo wieder pers 
ſönliche Intereſſen in den Vorder⸗ 
grund ſchieben zu können. Wir kennen dieſe 
Leute, ſo erklärte Göring. Der eine ſtrebt für 
den Arbeiter — angeblich, der andere für den 
Hausbeſitzer — angeblich, der eine für eine 
Konfeſſion oder für ſonſtwas. Wir wollen die 


Zeiten der Parteien nicht wieder haben! Wir 
kennen ſie noch. Der furchtbarſte Gedanke, ſo 
sche der Miniſterpräſident fort, der je ein Volk 
chlagen tann, ijt der des Klaſſenhaſſes. 
Er zerreißt und zerfetzt es, aber wir wünſchen 
auch eine andere Erſcheinung nicht. Denken 
wir an die „Stände“ — nicht die wirtſchaft⸗ 
lichen Stände. Es iſt der Dünkel jener anderen 
Stände, den wir nicht groß werden laſſen wol⸗ 
len. Wir ſehen da vor uns jene Schilder „Nur 
für Herrſchaften!“. Dieſe Zeit, ſo rief Mini⸗ 
ſterpräſident Göring unter dem toſenden Bei⸗ 
fall der Volksgenoſſen aus, muß ein für alle⸗ 
mal vorbei ſein. 


Gewiß, es gibt Vorrechte, aber nur eins, 
und das iſt das Vorrecht der Leiſtung. 


Der Miniſterpräſident ging dann auf die 
„Sorgen gewiſſer kirchlicher Kreiſe“ ein und 
ſagte: Wenn man dort glaube, noch länger das 
deutſche Volk mit konfeſſtonellen Streitigkeiten 
langweilen zu können, dann müßte vielleicht 
eines Tages dem Kirchenregiment geſagt wer⸗ 
den, daß doch einmal der Staat eingrei⸗ 
fen müſſe, wenn man ſelbſt nicht imſtande 
ſei, Ruhe und Ordnung zu halten. Der Mini⸗ 
ſterpräſident verwies in dieſem Zuſammen⸗ 
hange eindringlich auf die Tatſache, daß der 
Nationalſozialismus in Deutſchland alle Kirchen 
gleich ſchütze, ſobald ſie auf dem Boden des 
poſitiven Chriſtentums ſtünden. Niemand 
werde eine Konſeſſion mehr ſchützen als der 
nationalſozialiſtiſche Staat. Das Volk würde 
es den Kirchen zu danken wiſſen, wenn ſie ſich 
ouf dieſer Linie hielten. Y 

Auch in Bezug auf die katholiſche Kirche ſei 

es dem Staat nicht eingefallen, irgendein 

Dogma anzugreifen, 
aber da, wo das Volk ſehe, daß die Kirche in 
ſeine politiſche Gedankenwelt eingreife, da 
werde es jagen; Bis hierher und nicht weiter! 
(Lebhafte Zuſtimmungskundgebungen.) Unſere 
Jugend, fuhr der Miniſterpräſident dann fort, 


iſt unſer koſtbarſtes Gut; es iſt Gott und uns 


allein anvertraut, und wir laſſen es uns nicht 
aus den Händen nehmen. Weshalb wollen jene 
ſie haben? Weil ſie die Jugend gegen uns ſtel⸗ 
len möchten. Nirgends kann die Glaubenskraft 
des Menſchen beſſer verwurzelt ſein als im 
Nationalſozialismus. Unſeren Glauben laſſen 
wir uns nicht vorſchreiben, den beſtimmt jeder 
ſo, wie es ihm ums Herz iſt. . We 
„Wir achten und ehren die Wiſſenſchaft“, fo 
fuhr Göring fort, „ſie darf aber nicht Selbſt⸗ 
zweck werden und in air en Hochmut aus⸗ 
arten. Unſere Wiſſenſcha ler hätten gerade 
jetzt ein fruchtbares Feld. Sie ſollten ſich 
darum kümmern, wie man dieje oder jene Roh- 
produkte, die wir vom Ausland beziehen müſſen, 
im Inland ebenſogut erſetzen kann. Unſer gan⸗ 
zes Wiſſen muß dazu dienen, die notwendigen 
Vorausſetzungen zu ſchaffen, um dem deutſchen 


Minifterpeäfident Göring in Hamburg 


man den ewigen Nörglern nicht allzu große 


Der Miniſterpräſident 
warnte aber die böswilligen Kriti⸗ 
ker mit den Worten: „Sollte eines Tages das 
Maß übervoll ſein, dann ſchlage ich zu!“ 

„Wir haben gearbeitet, wie noch nie gear⸗ 
beitet worden iſt. Der einzelne ſieht die Dinge 
zwar nur von ſeinem Standpunkt des perſön⸗ 
lichen Intereſſes aus, aber 

es gibt Tauſende von Imponderabilien, die 

berückſichtigt werden müſſen, und über allem 

ſteht das eine gewaltige Intereſſe des 
Volkes. 
Ein Volk aus dem Schlamm zur Sonne empor⸗ 
zuführen, das iſt eine gewaltige Aufgabe. 
Wenn wir trotzdem nicht verzweifeln und zu⸗ 
verſichtlich weiterarbeiten, ſo liegt das einmal 
daran, weil wir in unſerer Bruſt etwas tra⸗ 
gen, was uns immer wieder vorwärts treibt, 
und zum anderen, weil hinter uns ein Volk 
ſteht, das auf uns vertraut. Dieſes Vertrauen 


Bedeutung beimeſſen. 


iſt die Baſis, anj der wir alles aufbauen 
müſſen. Es iſt die Baſis, auf der das Reich 
ſteht. 4 \ \ 


Wer an dieſem Vertrauen nagt, begeht ein 
Verbrechen am Volk, 
er begeht Landes- und Hochverrat. Wer dieſes 
Vertrauen zerſtören will, zerſtört Deutſchland. 
(Beifall.) Wer gegen dieſes Vertrauen ſündigt, 
hat ſich um ſeinen Kopf gebracht.“ 


Gegen die Miesmacher 


die ideologiſche Offenſive der 
Reichsregierung 
Wiederholt aus der geſtrigen beſchlagnahmten 
Nummer 


(Eigener Bericht.) 

HN. Berlin, im Juni. 
Die nachſtehenden Ausführungen unſeres 
Mitarbeiters verdienen fon deshalb auch 
bei uns Intereſſe, weil das Weſen der Kriti⸗ 
kaſterei hüben genau das, gleiche ift wie 

drüben. Die riftleitung. 
Seit Monaten ſteht das deutſche Volk im 
Mittelpunkt eines Propagandafeldzuges, der 
darum ungewöhnlich iſt, weil er 15 gegen 
einen Feind richtet, der weder zu ſehen noch 
zu packen iſt: gegen die Miesmacher. Außer⸗ 
halb des Reiches kann man ſich vielleicht 
ſchwer vorſtellen, mit welchem Nachdruck die 
Kampagne geführt wird; aber die Kenntnis 
der Tatſache, daß ſich die verantwortlichen 
Miniſter, daß ſich zahlloſe Führer der Partei 
in ihren Dienſt geſtellt haben, genügt wohl, 
um zu beweiſen, daß es ſich hier um eine 
wichtige Attacke handelt, die im ganzen 
Reichsgebiet ausgefochten wird. l 
Es beſteht kein Zweifel darüber, daß in 
Deutſchland viel gemeckert wird. Die Rriti- 
kaſter, wie ſie Dr. Goebbels genannt hat, 
find in allen Lagern zu finden. s Nörgeln 


iſt auch keinesfalls auf die Anhänger der 
verbotenen Parteien begrenzt, es ſind nicht 


Volk ſein Leben, ſeine Arbeit und ſein Brot 
zu verdienen. Das iſt die Wiſſenſchaft, die dem 


Volke dient.“ 
Der Miniſter wandte ſich dann 
gegen die unfruchtbaren Kritiker. 


Er geißelte in dieſem Zuſammenhange auch die 
Berichterſtattung gewiſſer Auslandsjournaliſten 
in Deutſchland, die unverantwortliche Brunnen⸗ 
vergiftung darſtelle. Im übrigen aber dürfe 


nur ehemalige Zentrumsleute und Kommu⸗ 
niſten, die ſehr viel Rezepte und Prognoſen 
wiſſen, um dieſe oder jene Aktion zu korri⸗ 
gieren. Niemand beſtreitet, daß die Mies⸗ 


macher zuweilen das Parteibuch in der 


Taſche tragen, daß der SA angehören 


ſie 
— ſie ſind auch nur ſelten getarnte Staats⸗ 


exiſtierten. Es ift eine hiſtoriſche 


feinde: ſie machen mies, um zu meckern. 
Es wäre ein Wunder, wenn ala 
ſache, 


— — — ——— ä——b ä —— äͤ b ! — — . — 


jenigen, die das 


daß Revolutionen ſtets von den Menſchen 
belaſtet werden, die zur Zeit aktiviſtiſcher 
Auseinanderſetzungen erklären, daß ſie ſich 
nie mit Politik befaßten — es iſt zu ihrer 
Charakteriſierun 
dann Morgenluft wittern, wenn es den An- 
ihein hat, daß die aufgeregte Zeit vorüber 
iſt. Es iſt allgemein bekannt, daß diejenigen, 
die im Ernſtfall unſichere Kantoniſten find, 
jede Gelegenheit benutzen, um ihre zumeiſt 
undiskutablen Meinungen an den Mann zu 


bringen. In Deutſchland hat dieſe Krankheit 


programatiſch eingeſetzt, als eine gewiſſe Be⸗ 
ruhigung der innenpolitiſchen Situation 
fühlbar wurde. Im gleichen Augenblick 
fanden ſich Leute, die glaubten, innerhalb 
von 24 Stunden die Zinsknechtſchaft brechen 
zu können, und es fanden ſich die, die der 
Regierung grollten, weil fie keine Beamten ⸗ 
ſtellung bekommen hatten. i 
Der Stammtiſch, der am si la der Re: 
volution nur noch hundertfün dag dende 
Nationalſozialiſten als Gäſte hatte, wur 
zur Domäne der Beſſerwiſſer, und bald war 
der jeweilige Verein darüber einig, daß er 
das todſichere Rettungsmittel für alle Kriſen 
erfunden habe. Weil es nicht angefordert 
und realiſiert wurde — darum war may 
böſe. y 2 
Die Miesmacher ſind keine Gefahr, aber 


ſie können überflüſſigen Schaden anrichten. 


Sie können die gute Stimmung verderben, 
der ſich die erfreuen, die zufrieden find, Aus 
dieſem Grund wurde der Propagandafeldzug 
beſchloſſen, der zur Zeit durch Deutſchland 
geht. Es ift nicht feine Aufgabe, Denun: 
zianten zu unliebſamer Tätigkeit En ermun⸗ 
tern, und es iſt nicht ſeine Aufgabe, die faſt 
leeren Konzentrationslager erneut zu füllen. 
Er will viel weniger angreifen als aufklären; 
er iſt eine ideologiſche Schacht die nicht 


ſiegen, ſondern nur überzeugen kann. Er hat 


keinen Gegner, der ſich namhaft machen 
läßt. Er appelliert auch an dies Mießmacher, 
und jagt ihnen, daß fie einmal gründlich 
nachdenken ſollen, um dann einzuſehen, daß 
das Meckern überflüſſig iſt. i 
Die außenpolitiſche Situation Deutſchlands 
iſt noch verworren, und es iſt eine Voraus- 
ſetzung für ihre Klärung, daß 55 die Re 
gierung auf ihre innenpolitiſche Deckung ner 
laſſen kann. Daß ſie das kann, ſteht außer 
Frage, es iſt aber ebenſo notwendig, daf 
auch der Schein eines Zwieſpalts en 
Volk und Führung vermieden wird. 
Ueber dieſe politiſche Tatſache ſind ſich 
i Gewerbe der ‚Rörgelei 
nebenberuflich betreiben, unflar, Sie glauben 
daß der Stammtiſch — im weiteſten Sinne 
— wieder ein ſicherer Port geworden At. 
Daß ſie irren — im äblichen Sinne 
hat eine Demonſtration der Bremer 
jugend bewieſen, die kürzlich einige 
der Stadt aufſuchte, 
ſperrte und ſo die Anweſenden 
Fünfminutenreferat gegen die 


anzuhören. A 
en uns Kritikaſterei rl e 
ie unterſcheiden ſich gr ätzlich, nicht Jus 
letzt durch die denken die ter 
ihnen ſteht. Der. Ernſt, von e 
beſeelt find, die die Politit aus der Biers 


Aritifa 


feidelperſpeitive betrachten, die ſich ſelbſt als 
das Bentrum eines Staates einſchätzen, ijt 
eine Farce. Und die werden zur Ordnung 


gerufen, die dieſe Farce als Miſſion be⸗ 
zeichnen. 


Axel Rasmussen: 
Juli 


Immer, wenn ich einen D⸗Zug ſehe, 


ſtrömt zum Herzen ſchneller mir das Blut, 
ſpür' ich Glück der Sehnſucht, ſanftes Wehe, 


und ich denke: Reiſen täte gut! 
Gut wär's, das Gew 


die auf ſilberblankem Schienenſtrang 
mich in unbekannte Weiten tragen. 


Räderrhythmus wird mir zum Geſang. 


Und dann ift fie da und nah, die Ferne! — — — 
Wenn in fremdem Bett man fröſtelnd ruht, 
ſchaun durch's Fenſter die bekannten Sterne, 
und man denkt der Heimat: das tut gut! 


Uachllied 


Von Hanna Bünnig⸗Viſſering. 


Gedanken huſchen wie fli 
lang, als ob fie der ſinkenden 
Scheiden ihre Schuppen noch 
die Welt Fiat vom frühen 
goſſen, je blaſſer werden die 
mener. Es find bepanzerte 


fliehen fic vor dem weichen j 
mallende Schleier über der Erde, durch die 


nte zu verlaſſen, 
das mit Staub und Alltag uns beengt, 
mit dem Blick die Fremde zu umfaſſen, 
die ſich taumelnd an die Bruſt uns drängt. 


Manchmal ſitz' ich ſelber in den Wagen,, 


nde Fiſche am Horizont ent⸗ 
onne nacheflen wollten, die im 
Mond rötet. Je mehr Silber in 
ond und von den 
pilde, je durchſichtiger, verſchwom⸗ 
Ritter am Tage geweſen, die mit 
strahlendem Palaſch und ſiegreicher Gebärde paradierten; nun 
icht der Nacht. Die Luft lie 
ich wie $ 


500 Meter herabgelaſſen werden kann. 


der fruchtenden Nacht, ihren Kelch zerfließen laſſen. Alles Hoe hier die Ein⸗ 
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Welten ſtrahlen da am Firmament 
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handen war. 
erſt in den achtziger 


wurden. 
ſei 


1 mehr zu e 
ternen ver⸗ 6000 


handen iſt. 


lle, in lelen Feten 


t bei Porto Rico in We 
während ein amerikaniſches Kr 
ſogar eine Tiefe von über 10000 M 
ſtellten jeft, daß in einer größeren Tiefe als 7000 Meter 
rien ſcheinen, da 

eter Tiefe eine ſehr abwechſlungsreiche Tierwelt vor- 


; ie werden gezeugt, wenn man lauſcht auf das Märchen 
der Nacht. — — 


Wunder der Tieffee 


chung der Meerestiefen blieb unſerer Zeit vor- 
vor hundert Jahren machte man 
Vorſtellungen von der Tiefe der 
1843 wurde auf der antarktiſchen Expedition des 
eine Lotung erheblicher Tiefen vorgenommen, und es zeigte ſich, 
daß auch in ſehr großen Tiefen noch ein reiches Tierleben vor⸗ 
ematiſch unterſucht wurde die Tieſſee aber 
82 ren des u — 
die große Challenger⸗Expedition, bei 
faltige Lebeweſen in den Tieſen der 
Als größte Tiefe d b030 Ozeans wurden 
indien 


Die Tiere, die in den großen Tiefen vorkommen, müſſen von 
der Nahrung leben, die weiter oben nahe der Oberfläche von 
für die Fiſche 151% wird, ſie 
ſtändig nach o 


Ent ioh bis 


Itmeere, 
ames Roß 


Jahrhunderts durch 
t a mannig⸗ 
Weltmeere gefunden 


J re An 5 euer 
egs ei den nen 
05 fand. Die Forscher 
keine 
aber noch bei 


aben deshalb 


en gerichtete Augen, da ſie 


Taufend . 
m dt. Die Orga 


und der ganze Magenjad und 
Umfang, der das Bie 
modons ausmacht. t 
zu verſchlingen, die erhebli 
merkwürdige Tiere ſind au 
andere Körperform Sie ſchwim⸗ 
men mit weitaufgeriſſenem Rachen umher und io 

alles, was in ihren X $ Ba 
weit, daß Nee und Darm a í 
Manche Tiefſeefiſch 

ſiten und fid nach allen Richtungen drehen 


ex Angelhalen iſt vorn ſogar noch mit 
den Organ verjehen, das als Köder wirkt. ‘i 


Das poſſierlichſte aller Tiere, wenn man dieſen Aus Se 
anwenden der iſt abe S e das rc 
artig gebaut iſt, an deſſen Unterſeite aber ein zwerghaft * 
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ne und 
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überhaupt 5 n i 
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weiten 
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kommt. r Rachen 
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e haben Augen, Ionen. 


Tiefſeefiſchen iſt die erſte Rüdenfloffe zu einem wirklichen 
Angelhak bildet, der n einer Angelſchnur 
Nee haken ausge ſich a einem Telbjtiemäten" 


aber das 
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einer geringeren Abnahme 


Freitag, 29. Juni 1934 


Die Wirtschaftslage im Mai 


Die „Landwirtschaftsbank“ zeichnet die Wirt- 
schaftslage im Mai wie folgt: Im Berichts- 
monat sind keine bedeutenderen Veränderun- 
gen eingetreten. Anzeichen einer Besserung 
waren weiter zu verzeichnen, sei es in einem 
weiteren Ansteigen der Produktion, sei es in 
er saisonmässigen 
Beschäftigung. Besonders der Wohnungs- 
bau hat einen Auftrieb erhalten. Hemmend 
wirkte auf eine Vermehrung der Umsätze der 
hohe Preis mancher Artikel, sowie die hohen 
Transportkosten. Bei einigen Industrie- 
erzeugnissen war eine Erhöhung der 
Preise festzustellen. Die überaus schwere 


‚Lage der Landwirtschaft ist gleich- 


falls einer weiteren Aufwärtsbewegung der 
Umsätze und Preise hinderlich. Der Geld- 


markt bleibt weiter flüssig. Die Einlagen 


sind gestiegen, während die Kredite sich ver- 
ringerten. Die Banken haben einen niedrigeren 
Diskontsatz festgesetzt ‚doch werden nur kurz- 
fristige Kredite eingeräumt; langfristige, für die 
grosse Nachfrage vorhanden ist, werden nicht 
erteilt. Handelswechsel wurden verhältnis- 
mässig gut eingelöst, während Wechsel der 
Industrie und der Landwirtschaft noch immer 


einen hohen Anteil an Protesten haben. Die 


Lage des Marktes für landwirtschaft- 
liche Erzeugnisse hat insofern eine Besse- 
rung zu verzeichnen, als die in der zweiten 
Maihälfte erzielten Preissteigerungen für Ge- 


treide sich behauptet haben. Weniger günstig 


War der Markt für die anderen landwirtschaft- 
lichen Artikel, da die Preise nachgaben, beson- 
ders bei Schweinen. Die Getreide aus- 
fuhr ging etwas zurück, blieb aber noch im- 
mer zufriedenstellend, ebenso die Aus fuhr 
der Viehprodukte. Der Saatens tand 


‚hat sich verschlechtert. Die steigende Tendenz 


der industriellen Produktion, namentlich in der 
mit dem Baugewerbe zusammenhängenden In- 
dustrie, wirkte sich weiter aus. Die Eis en-. 
Holz- und Mineralindustrie konnten 
über eine weitere Besserung berichten. Die 
Ausfuhr der Erzeugnisse dieser Industrien ist 
im Mai nicht unwesentlich gestiegen. Die Be- 
schäftigung in der chemischen Industrie 
blieb, mit Ausnahme der Kunstdüngerfabri- 
kation, unverändert. Die Textilindustrie 
hatte eine saisonmässig bedingte Besserung 
des Absatzes in Baumwollwaren \zu verzeich- 
nen. Der Binnenhandel war recht bedeu- 
tend und zeigte keine Abnahme, wie vor einem 
Jahre. Der Aussenhandel stieg sowohl 
in Einfuhr und Ausfuhr, doch verringerte sich 
der Aktivsaldo der Handelsbilanz um ein Ge- 
ringes. Die Zahl der Beschäftigten ist 
weiter gestiegen und ist höher als die Ziffer 
deı gleichen 1 1 des Vorjahres. 


Die Getreideaus fuhr im Mal 


OE. im Mai wurden 50 432 t Getreide im 
Werte von 4.3 Mill. zt ausgeführt. Der Wert 
des ausgeführten Roggens wird mit 2 Mill. zł, 
des Weizens mit annähernd 1 Mill., der Gerste 
mit 870000 und des Hafers mit 407 000 21 an- 
gegeben. Weizenmehl wurde für 180 000 zt und 
Roggenmehl für 729 000 zt ausgeführt. Gegen- 
über dem April ist ein geringer Rückgang in 
der Ausfuhr zu verzeichnen. 


Das neue Handelsrecht 
tritt am 1. Juli in Kraft 


Am 1. Juli tritt das neue „Gesetz über die 
Verpflichtungen‘ vom 28. Oktober 1933 in Krait. 
Von diesem Tage ab müssen. alle Rechts- 
geschäfte, die mit irgendeiner Verpflichtung 
verbunden sind, nach den Bestimmungen des 
neuen Gesetzes getätigt werden. 


Die Zucker- und Kohlenpreise sind zu hoch 


In einem längeren Artikel stellt der „Kur. 
Poranny“ fest, dass auf sozialem Gebiete in 
Polen einschneidende Massnahmen vorgenom- 
men werden müssten, um die elementarsten 
Bedürfnisse der Stadt- und Landbevölkerung 
zu decken. In diesem Zusammenhang fordert 
das Blatt eine Herabsetzung der Preise für 
Saiz, Zucker, Petroleum, Kohlen und Streich- 
hölzer, indem es darauf aufmerksam macht, 
dass diese Artikel als Monopolwaren jederzeit 
im Preise herabgesetzt werden können, zumal 
eine gewisse Besserung der Wirtschaftslage zu 
verzeichnen ist. Aus Staatsgründen wäre es 
unbedingt notwendig, diese Artikel, die wegen 
der hoben Preise nicht abgesetzt werden kön- 
nen wieder den breiten Massen zugänglich zu 
machen, Das Blatt empfieblt zu diesem Zweck 
ein. Vereinfachung des riesigen Verwaltungs- 
apparates der Mönopolgesellschaft. 

* 


Die Milchverwertung Deutschlands im 
Jahre 1933 i 


Der Frischmilchabsatz im Durchschnitt des- 
Jahres 1933 war, nach einer Erhebung des 
Stetistischen Reichsamts, um 5.8 Prozent 
‚kleiner als im Jahre 1932, was hauptsächlich 
aul der verringerten Verzehr der wirtschaft- 
lich geschwächten Nachfrageschichten zurück- 
zuführen ist. Daneben dürfte auch — im Zuge 
einer langfristigen Entwicklung — in gewissem 
Sinne eine Strukturwandlung der Nachfrage 
auf Grund des veränderten Altersaufbaus der 
Bevölkerung (Geburtenausiall während des 
‚Krieges und fortschreitender Geburtenrückgang 
in der Nachkriegszeit) von Einfluss gewesen 
sein. Einen ähnlichen Verlauf wie der Frisch- 
milchabsatz zeigte aus den gleichen Gründen 
auch der Absatz von Trinkmilch in Flaschen, 
der im Jahre 1933 um 3,4 Prozent kleiner war 


als im Vorjahr. Demgegenüber hat die Werk- 


milchverarbeitung im Jahre 1933 um rd. ein 
Zehntel zugenommen. — Die Buttererzeugung 
in den einzelnen Monaten des Jahres 1933 war 
infolge höheren Werkmilchanfalls durchweg 


NY 


* 
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grösser als im Jahre 1932. Im Reichsdurch- 
schnitt beirug die Steigerung der Butterpro- 
duktion 12.2 Prozent. — An Hartkäse ergab 
sich im Reichsdurchschnitt eine Mehrproduk- 
tion von 9.4 Prozent. An Weichkäse sind im 
Jahre 1933 um 1.3 Prozent grössere Mengen 
als im’ Jahre 1932 erzeugt worden. Der Absatz 
an Hart- und Weichkäse passte sich im all- 
gemeinen der Erzeugung an, wenn auch iufolge 
der Reifezeit gewisse zeitliche Verschiebungen 


namentlich beim Hartkäse eintraten. 


Der Fleischverbrauch in Deutschland über 
Vorkriegshöhe 


Der Fleischverbrauch in Deutschland stellte 
sich im 1. Vierteljahr 1934 auf 8.85 Mill. dz oder 
13.54 kg ie Kopf der Bevölkerung gegen 8.13 
Mill. dz oder 12.48 kg im 1. Vierteljahr 19338. 
Der Fleischverbrauch ist somit gegenüber 1933 
um 0.72 Mill. dz oder rd. 1 kg ie Kopf gestie- 
gen. Die bereits im zweiten Halbjahr 1933 zu 
beobachtende Zunahme des Fleischverbrauchs 
hat also im Zusammenhang mit der Wirt- 


schaftsbelebung weiter angehalten. Ein Ver- 
gleich mit der Vorkriegszeit (1. Vierteljahr 


1913) ergibt bei roher Berechnung eine Er- 
höhung des Fleischverbrauchs von 12.51 auf 
13.54 kg je Kopf. Werden die seit der Vor- 


krlegszeit eingetretenen Verschiebungen in der 


Alterszusammensetzung der Bevölkerung be- 
rücksichtigt, so hat der Fleischverbrauch im 
1. Vierteljahr 1934 erstmals die gleiche Höhe 
(18.53 kg) erreicht, wie vor dem Kriege (18.52). 
Der Anteil des Schweinefleisches am Verbrauch 
ist auf 66.31 (i. V. 65.42) Prozent gestiegen. 
während der des Rindfleisches gleichzeitig auf 
25.63 (26.73) Prozent zurückging. 


Massnahmen zur Behebung des Mangels 
an Futtermitteln in Ungarn 
Zufolge der langanhaltenden Dürre haben die 


Futterprodukte derart gelitten, dass auch die in 
letzter Zeit in ausgiebigem Masse erfolgten 


Niederschläge keine wesentliche Besserung 
herbeiführen konnten. Es ist daher mit einem 


sehr erheblichen Ausfall an Futtermitteln, der 
die Viehzuckt bedroht, zu rechnen. Die Behör- 
den haben nun zur Steuerung der Not an Fut- 


terprodukten angeordnet, dass die abgeernteten 
Felder sofort umzuackern und mit schnell» 
reifenden Futtersorten zu bepflanzen 
sind. Die Futtermittelsamen werden der Land- 


wirtschaft von den Behörden zu billigen Preisen 
zur Verfügung gestellt. 


Fast anderthalb Millionen Sozialversicherte 


O.E. Die Zahl der bei der neuen Sozialver- 
sicherungsanstalt Versicherten beträgt 1 421 960, 
die auf 373 332 Arbeitsstellen beschäftigt sind. 
Hiervon entfallen auf Warschau 245431 Ver- 
sicherte (72425 Arbeitsstellen). 


Die Zahl der Arbeitslosen 


Nach den amtlichen Angaben betrug die Zahl 
der Arbeitslosen am 16. d. M. 315 791. Im Ver- 
gleich zur Vorwoche hat sich die Zahl der 
Arbeitslosen um 4470 Personen verringert. Die 
Stadt Warschau weist z. B. 24.460 Arbeitslose 
auf, mithin um 147 Personen weniger als in der 
Vorwoche, Zu bemerken ist, dass es sich bei 
diesen Angaben lediglich um die registrierten 
Arbeitslosen handelt. 


Schwache Beschäftigung der Glashütten 
‚O.E. Von den in Polen befindlichen 80 Glas- 
hütten sind zur Zeit nur 38 in Tätigkeit. Die in 
Betrieb befindlichen Glashütten werden nur zu 
40 Prozent ihrer Leistungsfähigkeit ausgenutzt. 


Auf der Suche nach neuen Petroleumieldern 


O. E. Die Bohrgesellschaft „Pionier“, an der 
alle polnischen Erdölfirmen beteiligt sind, hat 
mit der von ihr zur Anwendung gebrachten 
neuen Forschungsmethode die Suche nach 
neuen Petroleumfeldern in Ostgalizien im Kreise 
Kalusz und Zydaczow aufgenommen. Auch mit 
Flachbohrungen wurden Versuche unternom- 
men, um im Kreise Stryj und Zydaczow Petro- 
leum festzustellen. Im Petroleumindustriegebiet 
ist der Stand der Bohrungen unverändert. Drei 
neue Schächte wurden in Daszawa, Olcksice 
und Jaroszyce angelegt. j 


Deutsche Firma will Warschaus Müllabiuhr 
besorgen 


O. E. Wie die polnische Presse berichtet, bat 
die A.-G. Leinwahr & Moll in Frankfurt a. M. 
der Stadt Warschau ein Angebot über die Er- 
richtung einer Müllverbrennungsanlage und die 
Durchführung der Müllabfuhr unterbreitet. Für 
die Konzession, die für 35 Jahre erteilt werden 
soll, will die Firma angeblich 2 Mill. Rm. zab- 
len und den Fuhrpark der städtischen Müllab- 
fuhr ankaufen. Nach dem Angebot soll bei Er- 
löschen der Konzession die Müllverbrennungs- 
anstalt in städtischen Besitz übergehen. 


Die Devisenbeschränkungen in Lettland 


O.E. Die lettländische Valutakommission hat 
eine Verordnung erlassen, wonach Personen, 


die ins Ausland reisen, ohne besondere 'Geneh- ` 


migung der Valutakommission lettländisches 
Geld oder ausländische Devisen im Gesamt- 
wert von 15 Lat (25.— zł) mitführen dürfen. 
Das mitgeführte lettländische Geld darf nur auf 
lettländischem Gebiet ausgegeben werden. 


Devisenkontrolle auch in Litauen 


O. E. Litauischen Zeitungsmeldungen zufolge 
1 demnächst auch in Litauen eine Devisen- 
ontrolle eingeführt werden, indem die zur 
Ausfuhr kommenden Devisen besteuert werden. 
Diese Kontrolle soll vor allem deswegen eiim- 
geführt werden, weil in letzter Zeit sehr viel 
litauisches Kapital von Juden nach Palästina 
ausgeführt wurde- 
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Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Stadtverwaltung mit der Ausgabe 


Polnisch- rumänische Kontingentverhandlungen 
O. E. In Bukarest begannen die Verhandlun- 


gen wegen der Verlängerung des am 30. Juni 
d. J. ablaufenden polnisch-rumänischen Kon- 
tlırgentabkommens. Das gegenwärtige Abkom- 
men, das bereits einigemal kurzfristig verlän- 
gert wurde, soll entsprechend den gemachten 
Erfahrungen ergänzt und für einen längeren 
Zeitraum, mindestens bis zum Ende d. J., ver- 
‚längert werden. 


Russlands Getreideexport in den ersten 
$ vier Monaten 1934 


O.E. In den ersten vier Monaten 1934 expor- 
tiorte Russland 136558 t Weizen für 3.4 
Mill. Rbi. gegenüber 45 724 t für 1.6 Mill. Rbl. 
in der gleichen Zeit des Vorjahres. Die Rog- 
gen ausfuhr erreichte in der Berichtszeit 
38 783 t (64661 t) für 0.6 Mill. Rbl. (1.5 Mill.), 
die von Gerste 46 377 t (59 181 t) für 0.8 Mill. 
Rbt. (1.4 Mill.), die von Hafer 53838 t (23 676) 
für 1 Mill. Rbl. (0.5 Mill.), die von Mais 
107 597 t (116 887 t) für 1.9 Mill. Rbl. (2.4 Mill.). 
Mithin war in den ersten vier Monaten 1934 
eine beträchtliche Steigerung der Weizenaus- 
fuhr aus Russland zu verzeichnen, während bei 
Roggen und Gerste der Export einen Rückgang 
aufwies, Der Export von Hafer hat etwas zu- 
genommen. 


Nach England gingen Weizen für 0.8 Mill. 
Rbi., Gerste für 0.1 Mill., Hafer für 0.2 Mill. 
und Mais für 0,8 Mill., nach Deutschland 
Gerste für 0.4 Mill., nach Holland Weizen 
für 0.3 Mill., Hafer für 0.3 Mill. und Mais für 
0.6 Mill, nach Griechenland Weizen für 
0.3 Mill., nach Ftalien ebenfalls Weizen für 
0.7 Mill., nach Norwegen Weizen für 0.6 


Mill. und Roggen für 0.2 Mill, nach Finn- 


land Mais für 0.3 Mill. usw. 


* 


Verbesserung der Wasserstrassen 

Für einen Ausbau der Wasserstrassen in 
Polen setzt sich in letzter Zeit die polnische 
Presse ein und schlägt dabei die Schaffung 
eines Kanals Warthe—Goplo vor, der die 
Strecke zwischen Posen und Bromberg um 
150 km verkürzt, den Frachttransport Posen— 
Danzig um volle drei Tage beschleunigt und 
die polnischen Weichselschiffer davon abhält, 
reichsdeutsches Gebiet zu passieren. In diesem 
Zusammenhang wird eine Erneuerung der pol- 
nischen Weichselflotte gefordert, die zum Teil 
äusserst mangelhaft sei. Schliesslich wird noch 
an der Art der polnischen Weichselregulierung 
von Fachseite Kritik geübt. 


Steigerung der Papiererzeugung 


— Die Steigerung der Papiererzeugung der 
gesamten polnischen Papierindustrie im ver- 
flossenen Jahre ist nicht so gross gewesen wie 
die bei den grössten Konzernen dieser Indu- 
strie. Die 19 Fabriken, die dem Verband der 
Polnischen Papieriabriken angehören, haben 
1933 insgesamt 111600 t Papier erzeugt, und 
die ausserhalb des Verbandes stehenden vier 
Fabriken zusammen 9100 t. Die Gesamterzeu- 
gung von 120 700 t stellte sich nur um 4.2% 
höher als im Jahre 1932. Dagegen ist im lau- 
fenden Jahre 1934 eine viel bedeutendere 
Steigerung der Papiererzeugung 
zu verzeichnen. Die Zellstofferzeugung stellte 
sich in den ersten vier Monaten 1934 auf 22 400 
gegen nur 16400 t im gleichen Zeitabschnitt 
des Vorjahres, und der Gesamtabsatz von Pa- 
pier ist in den gleichen Zeiträumen von 31 300 
auf 38 700 t gestiegen, darunter der von Pack- 
papier von 10 600 auf 12800, der von anderem 
Papier von 19800 auf 24 600 t. 


Märkte 


Getreide. Posen, 28. Juni. Amtliche Notie- 
rungen für 100 kg in Złoty fr. Station Poznań. 


Transaktionspreise: 
Roggen RIO: u, aed 14.50 
1 Richtpreise: 
Rokren . „ 1425—1450 
Weizen „ l ee 17.75—18.00 
zraugerste . . 18.00-18.50 
Mahlgerste 695—705 Cl. „ 16.50-17.00 
Mahlgerste 675685 g . » . 15.50-16.00 
Wintergerste + 14.50-14.75 
Hafer E „ „„ „% „% % Du % Bu ? 14.00—14.50 
Roggenmehl (65 ;) „„ 20.50-21.50 
Weizenmehl % e % » Y} 26.00—27.25 
oggenkleie. oe» v» » 9.75—10.25 
Weizenkleie . . . » « » » o 10.25-10.50 
Welrenklele (grob) en „ „ „ 10.75—11.25 
Winterraps „„ „„ „63 „„ 36.00— 38.00 
Senf r 52.00—56.00 
Blaulup inen 8.25— 9.00 
Gelbluplnen ou» >» 9.50—10.50 
Speise in „ s „ 4.50 4.75 
Kartoffelflocken 15.50—16. 00 
Leinkuchen . * * » „ . m 19.00-—19.50 
Rapskuchen e Ver BE eee. 18.75—14.25 
Sonnenblumenkuchen . . 16.00-16.50 
Soſasch ret . . 19.50— 20.00 
Blauer Mobn . . . 52.00—58.00 


Tendenz: ruhig. 


Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 295 t, Weizen 421 t, Gerste 149.5 t, 
Hafer 15 t, Roggenmehl 68.5 t, Weizenmehl 50 t, 
Roggenkleie 267.5 t, Weizenkleie 7.5 t, Raps 
15 t. Leinkuchen 7.5 t. Sonnenblumenkuchen 
7.5 t, Sojaschrot 15 t 


Kein Schwundgeld der Revaler Stadtverwaltung 


O. E. Zu den Meldungen, wonach die Revaler 
von 
Schwundgeld begonnen hat, wird von zustän- 
diger Seite mitgeteilt, dass es sich lediglich 
um den Vorschlag eines Revaler Stadtverord- 
neten handelt, der keinerlei Aussicht hat, von 
der Stadtverwaltung angenommen zu werden. 
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produktenbericht. Berlin, 27. Juni. Bel 
mässigen Umsätzen stetig. Das Geschäft am 
Getreidemarkt liess auch heute keine nennens- 
werte Belebung erkennen, die Grundstimmung 
war aber fast allgemein widerstandsfähiger. 
Brotgetreide wird von den Provinzmühlen zu 
behaupteten Preisen aufgenommen, am hiesigen 
Platze werden für Weizen Aufgelder gegen- 
über den Mühleneinkaufspreisen nicht bewilligt. 
Weizen- und Roggenmehle hatten normales 
Bedarisgeschäft. Das Angebot in Hafer und 
Wintergerste war ausreichend, die Forderun- 
gen lauteten aber nicht nachgiebig, und auf die 
gestrigen Untergebote sind kaum Zusagen er- 
folgt. Für Weizen- und Roggenexportscheine 
lag Angebot zu unveränderten Forderungen 
vor. 


Getreide, Berlin, 27. Juni. Amtliche No- 
tierung in Getreide für 1000 kg. sonst für 
100 kg ab Station in Reichsmark. Roggen 
märk. 176, neue Wintergerste (zweiz.) 175—184, 
Braugerste 200—215, Hafer, märk. 203—208, 
Weizenmehl 26.50, Roggenmehl 23.65, Weizen- 
kleie 13, Roggenkleie 13.10; für 50 kg: kleine 
Speiseerbsen 17—18, Futtererbsen 11—12.50, 
Peluschken 13—14, Ackerbohnen 9.75—10.50, 
Wicken 9.25—10, gelbe Lupinen 9.75—10.75, 
Leinkuchen 8.80, Solaschrot 8, Kartoffelflocken 
8.10. — 


Posener Börse 


Posen, 28. Juni. Es notierten: 5proz. Staatl 
Konvert.-Anleihe 64% P, 4%proz. Dollarbriei 
der Pos. Landschaft 415 4proz., Konvert.- 
Pfandbriefe der Pos. Landschaft 40% O. Ten- 
denz: gehalten. 


O = Nachtr., B =Angeb., Geschäft. ohne Ums 


Danziger Börse 


Danzig, 27. Juni. In Danziger Gulden wur. 
den für telegr. Auszahlungen notiert: New York 
1 Dollar 3.0619--3.0681, London 1 Pfund Ster. 
ling 15.42 15.46, Berlin 100 Reichsmark 119.58 
bis 119.82. Warschau 100 Zloty 57.80—57.92, 
Zürich 100 Franken 99.65— 99.85, Paris 100 
Franken 20.20%-—20.24%, Amsterdam 100 Gul- 
den 207.84-——-208.26, Brüssel 100 Belga 71.53 bis 
71.67, Prag 100 Kronen 12.7612. 79, Stockholm 
100 Kronen 79.62—79,78, Kopenhagen 100 Kr. 
69.00-69.14, Oslo 100 Kronen 77.62 77.78. +- 
Banknoten: 100 Zloty 57.82-57.94. + 


Warschauer Börse 


Warschau, 27. Juni. Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 5.28—5.%8%, Golddollar 8.91 bis 
8.91%, Goldrubel 4.58%—4.59%, Tscherwonez 
1.28. i 

Amtlich nicht notierte Devisen: New York 
(Scheck) 5.29%, Oslo 134.15. Montreal 5.34. 


1 Gramm Feingold oz 5.9244 zł, 
Eifekten: 


Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe 
(Serie D 44.15, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) 53.25, Sproz. Staatl. Konvert.-Anleihe 
6564.90, 5proz. Eisenbahn-Konvert.-Anleihe 58, 
7proz. Stabilisierungs-Anleihe 67—67.25—67.38. 


* Polski 86—86.25—86, Lilpop 9.70—9. 50 
S 9.28. 
Amtliche Devisenkurse 


Amsterdam 


Berliner Börse 


Brüel. 100 Bolge 
Sofia .. . 100 Lows 
100 Kr. 


Sämtliche Börses- a. Marktuotierungen ohne Gewäh 


einſchlietz h Unterhaltungsheilnae. 
für den — redaktionellen 


Keflaneiett: 
och S6 


picima Sümtlich in 


i wydaw⸗ 
en, Zwierzyunjecko & 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


den A ens und 
— Bee 


Nee ee 


i 8 


Berlin l 

Brüssel 

Mer e in 

ondon 8 

New York (Scheck) 

Paris “ 

Prag „ wre 

Itallen 

S „ ; 
Stockholm + e 7 | 179.24] 173.10] 172.27| 173.13 
Zürich 7 171 172.761 172.05] 172.91 
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Pofener Tageblatt * 


Die Verlobung mit Herrn Wilhelm 
Neumann-Altsee löse ich meinerseits auf, 


Margarete Kupsch. 
Poznań, den 28. Juni 1934. 


Das Sommerfest 


des Posener Rudervereins 
„Germania“ findet am 


Freitag, 
5 Uhr nachmittags statt. 


Aus technischen Gründen ist eine Ver- 
legung desSommerfestesnötiggemorden. 


Der Vorstand. 


Junge Hühnchen 
Junge Gänſe 
empfiehlt 


Joset Glowinski 


Poznań, ul.Gwarna 13. 


unreinig⸗ 
keiten 

beſeitigt 
unter 


Garantie J Langes Leben 
16. wird Dir 
noblauchsaft 
Creme Perg 
Ye Doſe L— 21 Zu heben in der 
E AA Drogerja Warszawska 
ER Poznan,27Grudniail. 
dazu „Agela*-Seife ||| zunadenimPinschenä zi 
1 Stück L— zt 
ee Nowa 7 ech it ein 
ner od. Stein⸗ 
N T wey ſoſort z. kaufen 


gef. Off. mit Preis- 
angabe unt. 7602 
a. d. Geſchäftsſtelle d. Zeitg. 


Fr 


am Lage 
Platten, Filme und säm 


fedes weitere TREE un Mike she + 
Stelleugeſuche pro Wort- 10 
Offertengebüthe für chiffrierte Anzeigen 50 

N | Getreidemäher-u. 


2 Verkäufe 
32 2 |Bindemähmaschinen, 


vermittelt Ihnen en sinis | neue und ganz wenig 


die an o Poſener brauchte, ‚De ering, 
ckert‘, ‚Massey-Harris' 
Erntepläne, 
Bindegarn, 
Ersatzteile 
sehr billig. 
Markowski, 
3 E | Poznań, ul. Jasna 16. 
ite — bels und Jette 
omas. Lederwaren 
} 14. - 
‚Bir liefern billigſt aus s 
Waggonbezug: Taschen-Koffer 
Original „Peering“ || kaufen Sie billig 
Geasmäher nur bei 
„Zeidler, Poznan, 
Getreidemäher, 1 al. Nowa I. 
diesjähriges Modell, 
Getriebe i. bab laufend ; 
ſowie eln 
Original⸗Erſatzteile. ach 
Land wirtſchaftliche K für 


Oefen 


Schmelz- und Be- 
guss ware, in ver- 
schieden. Farben, 
erstklass. Fabri- 


ZBentralgenoſſen ſchaft 
Spoöldz. z ogr. odp. 
Poznan, ul. Wfiazdowa 3. 


— a rd 
Schreibmaschinen 


neue und kate, sowie alle 
wenig ge- anderen Bau- 
brauchte materialien 
mit Garan- liefert preiswert 
tieschein. 
Rechenmaschinen, Pa- Gan Í Oletzner, 
giniermaschinen, Ver- 
vielfältiger, Zubehöre, Pas Telt 607 "6328. 


Reparaturen, Umtausch, 

Büromöbel, Karteien, 

zusammensetzbare 

Bücherschränke. 

Sköra i Ska, Poznan, 
Al. Marcinkowskiego 23. 

— — —ę—ͤ4 


Gtugjliigel 
erſtlaſſig, billigſt zu ver⸗ 
kaufen. 
Szamarzewskiego 8, W. 4 


Ser: 
Kraszewskiegof( ). 


Bettſtellen 
eiſerne Gartenmöbel, 
Sprungfedermatratzen, 
Polſtermöbel, Speziali⸗ 


vana edyt“. 
Sprzet Domowy, 
sw. Marcin 9/10. 


LABORAT. FOTO- * 
edry 2 Drogerja Teatralna 
ist die billigste r für 25 Photo-Amateure 


che phötographische Artikel. 


tät: weiße Möbel „Gut⸗ 


Badeartlikel 


— 
Bademäntel 
Badekostüme 
Frottehandtücher 


Frottelaken 
U. S. W. 
empfiehlt in großer 
Auswahl 
Leinenhaus und 
Wäschefabrik 


J. Schubert 


vorm. Weber 


nur 
ulica Wroclaw/ska 3. 


J. Kufel, Poznan 
ul. Szkolna 3, 
ul. Wrocławska 1. 
Geschäft gegr. 1908 
empfiehlt sein reich- 


Herren-, Knaben- u. 
Kinder-Konfektion 
in allen Grössen und 
Preislagen, stets fertig 
am Lager. 
Ausserdem empfehle 
ieh mein grosses 
‚Stofflager. 
„Massabteilung 
billigste Berechnung. 
Eigene Anfertigung. f 
Reelle Bedienung. f 


Tel. 11-35 


Erntepläne 
Gebr. Mehl- u. 5. 
Säcke billigſt abzugeb. 

M. Methner, 

Dabromitiego 70. 


Garbenbinder 


Eyth u. W. Wood fait neu, 
gr billig abzugeben 
Consum Wrzesnia, 
Telefon 1. 


keinens, ea 
wäfcheftoffe, Bett⸗ 
wäſche⸗St 1 
Wach Sede dend. 
tücher, Schürz 
Stoffe, $lanelts 
empfiehlt in großer 
Auswahl zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen 


J. Schubert 


vorm. Weber 
Leinenhaus u. Wäſche 
ſabrik 
nur 


ul. Wrocławska 3. 


Kücheneinrichtungen 
modern, Vorzimmer⸗ 
möbel. „Gutſcheine Kre⸗ 
dyt“. 
Sprzet Domowy, 
sw. Marcin 9/10, 


Verschiedenes 


D á 


Bekannte 
Wahrſagerin Adarelli 
ſagt die Zukunft aus 
Ziffern und Karten. 

Poznan, 
ul, Podgerna 
Wohnung 10, 


r. 13. 
e 


C000 E | 


eisse Woche 


beginnt am 30. Juni 


St. i J. Szymandera, Pocztowa 4 


= Reklame-Angebot von Weisswaren. — | 
= Wäschestoffe 80-70 cm breit............ Mtr. 0.80 0.55 0.45 
Bezug- und Lakenstoffe 160-140 cm breit „ 165 135 4.45 
Handtücher, weiss und bunt........... ...'„ 0.80 0.58 0.25 
Reinlein. Handtücher unter Preis ......... „ 140 125 1.10 
Tischtücher Damast 140 em breit ............ Mtr. von 2.— 
Tischtücher abgep. 140x140 cm . UNTER . St. 2.75 
/ ea N ATEA Mtr. von O0. 48 
Frotté - Handtücher RASAN TGE 1.35 0.85 0.65 0.45 
ie, am ae CEE . 1— 850 4.50 

e ee eee e ee e . 2.50 9.— 6.75 f 

Taschentücher R 0.65 0.35 0.20 0.12 
Eponge für Kleider u. Komplett . Mtr. 2.25 
Cr. Marocain, Cr. Mongol ........ Nee PR ae Mtr. 4.25 2.90 
ern, und es von 3.25 


Gardinen- esie spottbillig. 


Bettdecken zu herabgesetzten Preisen. 
Während der Weissen Woche gewähren wir 


20 Rabatt | 


auf Seiden- und Kleiderstoffe, Inletts und sämtliche Artikel, ausser Weisswaren. 


W.Szymandera, $w. Marcin 15 
RITTER U 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


chi bei werden übernommen und nue gegen 
8 Z — 


m 


== 
= 
== 
= 
== 
= 


N ämtliche Reparaturen führt 


i A Suche kleine leer- Nähe 1 
m Offene Stellen I) ſtebenden i billig i 
Braune Suche ab fofort oder | mit Wohnung — auch par 85 
15 Sul, ſauberes, ge- Keller zu mieten, Off. X 
andtes nter 7728 Höb!. : 
a PIA S N = 
mit guten Kochkennt⸗ Sauber a" 


Die große deutsche Wochenzeitung 


immer interessant, reich illustriert 
mit hervorragenden Beiträgen für die 
Frau, den Jäger, Forstbeamten und 
Landwirt, kurzum für jedermann die 
reichhaltigste und 


Schönste deutsche Wochenzeitung 


Preis 55 Groschen. 
Jeden Donnerstag im Buch- und Straßen- 
handel erhältlich, 
KOSMOS Sp.z o. o. 
Buchhandlung 
POZNAN, ZWIERZYNIECKA 6. 


Auf Wunsch kostenlose Probenummern. 


für ha m. und 
Kinder nach Maß fertigt an 
| (owie ſämtliche Art em 
führt billigſt aus 


E. Lange, * 


Bruno Sass 
Romans 


er a Wolnica 7. 
Trauri N e Ortbopäbiide Sube. 
f 5 
Golömaren en e ven |<] Automobile 
Eigene Werkſtatt. Kein D 42 
den. daher Billigfie Breije Brei mes. ung 
ae e ee 


Bau und Umbau, ſowie 


Przech, 
Dabromitiego 70. 


aus Harald Schuster, 
Poznań, sw. Wojciech 29. 7 Geldmarkt N 
N á 
Damengarderobe Kapital 
jertigt zu angemejjenen | gebe an reelle ae auf 
Preiſen. wachs. Off. u. 771 


Zu 
Marie Hellwig, an die Geſchäftsſtelle d. 
Wielkie Garbary 2, W. 5. 1 Zeitung. 


niſſen, kinderlieb. Beug- 
Bid . möglichſt 


he Pastor Kienitz, 

Czempin, pow. Koscian. 

Vn —.— Tenttiges 
Mädchen 

yi Küche und Haus zum 

li oder ſpäter geſ. 

5 kenntniſſe erwünſcht 

Frau Kaufm. Heinrich, 


Rakoniewice (Boat. ) 
San t per ſoſort 
2 Fe Winter mög⸗ 
Ran, mit Waffenſchein u. 
Hund für ca. 6 Wochen. 
Rentamt Wierzonka, 
poczta Kobylnica, 
powiat Poznan. 


2 N\ 
Stellengesuche 


1 ＋ = 
aatl, geprüft, 2 75 
er bio; 27 Jahre alt, ſu 1 
Stellung als Irren⸗ oder 
Krankenpfleger. Selbi⸗ 
ger ſpricht deutſch und 
erlernt z. Zt. die poln. 
Sprache. Angebote er⸗ 
beten unter 7731 ri die 
Geſchäftsſtelle d. 


reunereiverw Be 

reg 46 Jahre alt, 

6 Jahre im Fach täti 

mit Örenmereierlaubnisju t 
Stellung. 

J. malinowſki, 

Godziſzewo en, Tczew 

(Pomorze). 


4 m NU 
KLE 


jr 
hinzu — bemwesfall weniger —, 
kochen und nimmt den Topf vom 
ſich die Kochbläschen verzo 
und die heiße Maſſe eilig 
oder mit einem Löffel darüber 
Pektinhaltiges Geliermittel Horona 
Drogerieen ſowie in allen einschlagigen & 


3-5 
Zimmerwohnung 
von de e, 


Mieter ge ba t, an 
7726 vor Er äfts- 


ſtelle d 


2 A 
Vermietungen 


Laden, 
Küche, 2—3 Zimmer, je 
nach Wunſch, tallungen 
Kellerräume ſofort zu 
vermieten. 

Swarzed 

Neelima 1. 


% N 
S__ un I 
ndiiher Kaufmann, 


35, J. hübſch, Kavalt | 


ſucht eine Dame mit Bèr- 
mögen, evtl. 
heirat 


Offerte ter 7719 a ee 
5 Geſchäftsſtelle biefer für 1—2 Perſonen frei. 


Zeitung. 


Der mehlige 
hat 9 o man 
kaum 5 Minuten ſtellt 


ar ra oni bahnen fib 
elegt den Tortenboden 
ie. una der 


ten Früchten, 
fährt wie folgt: 


Rezept: 


W 


„ weißkleiſtrige Über 
ſchöne 


f 


evtl. mit voller cry 


ae Al 


Zimmer 
für 1—2 Berufstätee, 
sw. Marcin 27, W. 8. 
Wr n! 
mean "E ntöbl, 
— nter 7725 an die 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Przecznica 4, Wohn. 1. 


en ha ſchäu 
er die 92 a 
verteilen. 2 


